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Bonn prüft Schnmans nene Vorschläge
Sdmmanplan und EVG als Modell für eine Saarlösung - Bonn wünscht gleiches Recht für alle

Eisenhower lehnt Besuch Trumans ah
CIO -Gewerkscfaaft unterstützt Stevenson
Denver , Colorado (UP) . Der republika¬

nische Präsidentschaftskandidat Eisenhower
lehnte höflich aber mit Nachdruck eine Ein¬
ladung Präsident Trumans ab, an einer Be¬
sprechung über die außenpolitische Lage im
Weißen Haus teilzunehmen . Er nahm jedoch
den Vorschlag des Präsidenten an , sich wö¬
chentlich einen Geheimbericht über die poli¬
tische Lage zustellen zu lassen.

Die amerikanische Gewerkschaft„Federation
of Labor (AFL) verschob die Entscheidung,
ob sie einen der beiden Kandidaten für die
Präsidentschaft der USA offiziell unterstüt¬
zen soll oder nicht, auf nächsten Monat. Die
andere große Gewerkschaft, der „Congress of
Industrial Organisation«“ (CIO ) hat sich be¬
reits auf die Seite des demokratischen Präsi¬
dentschaftskandidaten Gouverneur Stevenson
gestellt.

In einer Wahlrede erklärte Eisenhower, die
USA müßten den asiatischen und europäi¬
schen Ländern helfen , ihre Freiheit wieder-
zugewinnen und von der kommunistischen
Sklaverei loszukommen. Die zukünftige Poli¬
tik der USA müsse auch das Ziel haben, die
besetzten Länder in Europa und Asien wieder
selbständig zu machen.

Präsident Truman beantwortete auf einer
Pressekonferenz den Hinweis eines Journa¬
listen, es seien nunmehr acht Monate her , daß
der Senat die Entsendung eines amerikani¬
schen Botschafters zum Vatikan abgelehnt
habe, mit der Bemerkung , er habe seit der
Ablehnung General Clarks für diesen Posten
keine neuen Pläne gemacht. Truman deutete
an, daß er diese Frage seinem Nachfolger
überlassen werde

Regierungswechsel in Ungarn
Budapest (UP) . Der Generalsekretär der

Kommunistischen Partei Ungarns und unum¬
strittene Machthaber im Lande , Matyas Ra-
kosi, ist vom Parlament im Verlaufe einer
Regierungsumbildung zum Ministerpräsiden¬
ten gewählt worden . Der bisherige Minister¬
präsident und Führer der Kleinbauernpartei ,
fsta "vn Dobi , ist zurückgetreten ; er wurde
gleichzeitig zum Präsidenten des ungarischen
Präsidiums gewählt , was dem Posten eines
Staatspräsidenten entspricht . Sandor Ronai ,
ier bisherige Präsident , ist ebenfalls zurück -
betreten, ohne daß ihm jedoch ein neues Amt
'.ugeteilt wurde . Ronai war einer der letzten
Vertreter der früheren Sozialdemokratischen
Partei, der im politischen Leben noch eine
Rolle spielte.

Die Alliierten meiden die Ostsee
Paris (UP) . Offiziere der alliierten Streit-

träfte gaben bekannt , daß während der gro-
3en Herbstmanöver der alliierten Flotten in
ier Nordsee amerikanische Schiffe nicht in
iie Gewässer der Ostsee fahren werden. Diese
Entscheidung soll angeblich durch die Vor¬
fälle verursacht worden sein, bei denen ame -
-ikanische und schwedische Flugzeuge von
sowjetischen Maschinen über den internatio-
lalen Gewässern der Ostsee abgeschosseh
vurden . Norwegische und dänische Schiffs -
iinheiten sollen jedoch die Gewässer der
Dstsee befahren . Möglicherweise werden sie
euch von britischen Kriegsschiffen begleitet.

Diese Erklärung folgt einer verstärkten
Propaganda in der sowjetischen Presse, in
Ier die Einfahrt alliierter Schiffe in die Ost-
iee und die dänischen Hoheitsgewässer als
■ine „unerhörte Provokation “ bezeichnet wer-
ien.

Bauern gegen Pinay
Paris (UP) . Der Allgemeine Bauernver-

land Frankreichs , die machtvollste Bauem-
irganisation Frankreichs , wandte sich gegen
Iie Politik des Ministerpräsidenten Pinay.
Er bezeichnete dessen Politik zur Rettung des
Tranes als , eine Illusion. Politische Beob-
ichter sind ’ der Ansicht, daß dieser Angriff
ler Bauern den ersten schweren Schlag für
lie Regierung Pinay bedeute . Deren Unzu¬
friedenheit rührt daher , daß sich die Re-
(ierung weigerte , eine Erhöhung der Wei-
«npreise zu billigen . Zu Beginn dieser Wo¬
lle hatte sich eine Gruppe von Bauern ge¬
weigert, Steuern zu zahlen, falls sie nicht
oehr Geld für ihre Produkte erhielten.

Hussein will erneut nach England
Lausanne (UP) . Der 17 Jahre alte König

Hussein I . von Jordanien wird , wie er ir
Einer Pressekonferenz mitteilte , am 24 Au¬
gust nach Amman abreisen . Hussein gab be¬
kannt , daß er zu seiner Thronbesteigung
Glückwünsche von seinem Vater Talal unc
seinem Onkel Prinz Naif erhalten habe.-Ubei
seine Zukunftspläne berichtete Hussein, ei
werde einige Zeit in Amman bleiben unc
dann erneut nach England reisen, wo er einige
Monate die bekannte Militärakademie Sand¬
hurst zur Ausbildung besuchen wolle. Di«
Mutter des jungen Königs , Königin Zain
wird noch einige Zeit in Lausanne bleiber
und dann mit ihrem jüngsten Sohn , dem fünf¬
jährigen Prinzen Hassan, ebenfalls nach Am¬
man zurückkehren .

Bonn ( E .B .) Der Schumanplan und die
Europäische Verteidigungsgemeinschaft soll¬
ten nach deutscher Auffassung das Modell für
die Verwirklichung der von Frankreich vor¬
geschlagenen Europäisierung des Saargebiets
sein , erklärten zuständige Kreise Bonns nach
der erneuten Unterbrechung der Pariser Ver¬
handlungen .

Hierunter versteht man auf seiten der
deutschen Delegation bei den Pariser Saar¬
verhandlungen offenbar eine Lösung des Pro¬
blems , bei dem eine Gruppe von Staaten ein
gleichartiges, den Partner nicht diskriminie¬
rendes Verhältnis zum Saargebiet unterhalten
soll , um die einseitige Bevorzugung Frank¬
reichs zu vermeiden . Staatssekretär Hallstein
begann nach seiner Rückkehr von Paris , un¬
verzüglich mit seinen Sachverständigen eine
genaue Prüfung des von Schuman vorgeleg¬
ten „Aide Memoires“ über die persönlichen
Ansichten des französischen Außenministers
zur Europäisierung der Saar . Schuman soll
sich bei den Pariser Besprechungen dafür
ausgesprochen haben , die wirtschaftlichen
Bindungen zwischen dem Saargebiet und
Frankreich bestehen zu lassen. Hallstein habe
hingegen empfohlen, allen ‘europäischen Mäch¬
ten Gleichheit in ihren Wirtschaftsbeziehungen
zum Saargebiet einzuräumen .

Als einen wesentlichen Eckpfeiler der von
Bonn angestrebten Saarlösung wird von der
Bundesregierung die freie Zustimmung der
Saarbevölkerung zur Europäisierung durch
einen frei zu wählenden Saarlandtag ange¬
sehen . Im übrigen scheint sich die Auffas-

Düsseldorf (UP ) . Unter der Überschrift
„Ein Nürnberg für Korea ? Darum General¬
amnestie “ befaßte sich die der FDP naheste¬
hende Wochenzeitung „Die Deutsche Zu -
kunfti * miv Äußerungen des neuen amerika¬
nischen Hochkommissars in Deutschland , Don-
nelly , zur Frage der Kriegsverbrecher .

Die überraschende Äußerung Donnellys, daß
diejenigen Deutschen, die heute noch als
Kriegsverbrecher in Zuchthäusern säßen , Ver¬
brechen begangen hätten , die für sich selbst
sprächen, sei eine höchst imerwartete und
unerfreuliche Botschaft. In Deutschland hätte
man gerade von dem politischen Vertreter
der in Korea hart und erbittert kämpfenden
USA ein echtes Verständnis für das Problem
der unter ihrer Gehorsamspflicht stehenden
deutschen Soldaten erjvartet .

„Mr . Donnelly und mit ihm die Regierun¬
gen des Westens werden zur Kenntnis neh¬
men müssen, daß es ehrenhafte Soldaten und
Offiziere, die sich für die Freiheit und ge¬
meinsame Sache der westlichen Welt schlagen
sollen , nur geben wird , wenn alle ihre noch
gefangen gehaltenen Kameraden freigelassen
sind, alle, die Kesselring , Manstein , List , Koth,
Küchler, Abetz und alle namenlosen kleinen
Gefreiten und Soldaten“

, betont das Blatt .
Der „Fluch des Nürnberger Unrechts“ er¬

fülle sich . Der Osten drohe, seine amerika¬
nischen und britischen Kriegsgefangenen aus
Korea vor Kriegsverbrechertribunale zu stel¬
len und verweigere ihnen den Schutz der
Genfer Konvention, wenn sie nach den von
den internationalen Militärtribunalen von
Nürnberg und Tokio aufgestellten Grund¬
sätzen als Kriegsverbrecher überführt wor¬
den seien .

„Welch grauenhafte Perspektive “ —so schreibt
das Blatt , „noch sind hierzulande die Galgen
von Nürnberg und Landsberg in frischer Er¬
innerung, noch sitzen in Spandau , Werl und
Wittlich die verurteilten Besiegten und schon
sollen neue Galgen errichtet werden , und
zwar werden diesmal die zu verurteilenden
Kriegsverbrecher von denen gestellt, die ge¬
stern noch als Richter mit ihren heutigen
Henkern auf dem Podium saßen“.

Blücher empfing MSA -Vertreter
Vizekanzler Blücher hatte eine Unterredung

mit dgm stellvertretenden Leiter des Amtes
für gegenseitige Sicherheit (MSA ) , W . John
Kenney. Wie aus dem ERP-Ministerium be¬
kannt wurde, sind insbesondere Fragen der
Produktions-Steigerung in Westdeutschland
besprochen worden . Ferner wurde die von
dem MSA-Chef in Deutschland, Michael Har¬
ris, verhängte Sperre von MSA -Investitions-
geldern für den deutschen Bergbau erörtert .

Ein amerikanischer Sprecher teilte mit , daß
der MSA-Chef in Deutschland, Michael Har¬
ris, der an der erwähnten Unterredung teil¬
nahm, einen zweiten Brief an Blücher schrei¬
ben werde. Auf der Grundlage dieses Brie¬
fes hoffe man , zu einer Einigung mit der
Bundesregierung und der deutschen Kohle¬
wirtschaft in der Frage der Investierung der
restlichen 25,6 Millionen DM MSA-Mittel zu
kommen. Kenney begab . sich noch am Don¬
nerstag nach Paris zurück.
Verfassungsänderung gebilligt

Die alliierten Hochkommissare billigten die
vom Bundestag und Bundesrat beschlossene

sung durchzusetzen, daß die Verhandlungen
zwischen der Bundesrepublik und Frankreich
über die Zukunft des Saarlandes nicht — wie
erhofft — bis zum 15. September zum Ab¬
schluß gebracht werden können, wenn auch
die Wiederaufnahme der Besprechungen am
29 . August in französischen Kreisen als ein
„ermutigendes Zeichen“ gewertet werde.

Der vom Bundeskanzler von seinem Amt
suspendierte Saarreferent des Auswärtigen
Amtes , Dr. Gustav Strohm, hielt sich einige
Tage in Bonn auf, weil er zeitweilig zu den
Vorbereitungen für die Pariser Saarbespre-
hungen hinzugezogen wurde . Dr. Strohm hat
sein Referat noch nicht wieder übernommen,
doch wird die Möglichkeit seiner Wiederbe¬
schäftigung in parlamentarischen Kreisen op¬
timistisch beurteilt . Er war im März von sei¬
nem Amt suspendiert worden , weil er einen
Journalisten über die Saarpolitik der Bundes¬
regierung unterrichtet hatte .

Schikanen gegen die Saar -CDU
Saarbrücken (UP) . Die Regierung des

Saarlandes hat den Registrierungsantrag dei
CDU zum zweiten Male mit der Begründung

" zurückgereicht, daß im Programm der Partei
keine präzise Stellungnahme zur saarländi¬
schen Verfassung und Präambel enthalten sei.
Die Loyalitätserklärung , die 15 Mitglieder des
engeren CDU-Vorstandes gegenüber der saar¬
ländischen Verfasung abgegeben hätten , müß¬
ten von dem gesamten Gründungsausschuß,also von den 50 Gründungsmitgliedern, unter¬
zeichnet werden.

Änderung des Grundgesetzes, um die Durch¬
führung ' des Lastenausgleichs in teilweiser
Auftragsverwaltung der Länder zu ermög¬
lichen. Auf Grund dieser Entscheidung der
Alliierten kann das Lastenausgleichsgesetz in
der nächsten Woche im Bundesgesetzblatt
veröffentlicht werden und mit Wirkung vom
1 . September in Kraft treten .

Prozeß gegen Keppelen
Die amerikanische Hochkommissionhat sich

jetzt damit einverstanden erklärt , daß der
ehemalige Lagerführer eines Kriegsgefange¬
nenlagers , Otto Keppelen, der deutschen Ge¬
richtsbarkeit unterstellt wird . Keppelen wird
zur Last gelegt, seine Mitgefangenen im La¬
ger Marseille"' Anfang 1945 in zahlreichen Fäl¬
len mißhandelt und durch unmenschliche
Strafen sowie durch überscharfes militärisches
Exerzieren gequält zu haben . Er ist jetzt Bäk-
ker in Schwetzingen.

Wiederholte Bemühungen des Justizmini¬
steriums und des Generalstaatsanwalts in
Stuttgart bei den Besatzungsdienststellen, ent¬
weder eine Ermächtigung der deutschen Ge¬
richte zur Anstrengung eines Verfahrens ge¬
gen Keppelen oder die Durchführung des Ver¬
fahrens bei einem Besatzungsgericht zu er¬
reichen , hatten bisher *zu keinem Erfolg ge¬
führt

VOM TAGE
Der deutsche Gesandte in Peru , Wilhelm

Jackeben, ist in Lima eingetroffen.
General Ridgway flog von Paris nach Frank -

urt , wo er mit General Handy, dem stellver-
retenden Oberbefehlshaber der US-Truppen
n Europa, zusammentrifft .

Gemeinsame griechisch - türkische Marine -
nanöver beginnen am Sonntag in der Ägäis .

Die französischen Streitkräfte in Annam
laben ein Außenfort, das von den kommu-
listischeri Viet -Minh-Truppen berannt worden
var, aufgegeben.

Ein neues Atombombenwerk werden die
JSA auf einem mehrere Quadratkilometer
,’roßen Gelände in Ohio errichten . Das Rie-
enwerk , das die doppelte Kapazität wie Oak
tidge erhalten soll , kostet 1,2 Milliarden
Dollar.

Feisal II ; der 17jährige König von Irak , ist.
aus England kommend in New York einge¬
troffen. Er wird in den nächsten fünf Wo-
hen die USA bereisen.

Eine Sendung Medikamente aus der Bun¬
desrepublik überreichte der deutsche Bot¬
schafter in New Delhi, Ernst Wilhelm Mayer,
dem indischen Gesundheitsminister Amrit-
kaur. «

General Manton S . Eddy übernahm das
Kommando über sämtliche amerikanischen
Truppen in Europa. Die 7 . US-Armee, an
deren Spitze er bisher stand , wird nun von
Generalleutnant Charles L. Bolte geführt.

Margaret Truman hat nach einem zweitä¬
gigen Aufenthalt Berlin wieder verlassen ; sie
reiste nach Kopenhagen weiter.

Sind Steuersenkungen möglich?
Von Dr. Erwin Topf

Jeder Kabarettist , der den alten Witz er¬
zählt : „Mir geht es gut, ich habe viel Geld;
denn man hat rqir versehentlich meine Ge¬
haltsabzüge ausgezahlt !“ hat die Lacher und
die Zustimmung auf seiner Seite. Daß die
Abzügö vom Lohn und vom Gehalt und die
Einkommensteuern eine Höhe erreicht haben,
die geeignet sind, die Arbeitslust abzutöten ,
ist allmählich eine Binsenwahrheit . Können
die öffentlichen Ausgaben und die sozialen
Leistungen gesenkt werden? Mit der großen
Forderung , es müsse in den öffentlichen Haus¬
halten „mit (äußerster Sparsamkeit “ gewirt-
schaftet werden , kommt man nicht viel wei¬
ter . Man muß sich schon sehr genau über¬
legen, welcheEinsparungsvorschläge verwirk¬
licht werden könnten .

Nim ist es ja *so, daß im Bundeshaushalt
kaum gespart werden kann , weil jeweils rund.
45 v . H. der Ausgaben des Bundes auf Be¬
satzungskosten bzw. Wehrbeitrag und auf so¬
ziale Hilfsleistungen der verschiedensten Art
entfallen , also nur 10 v . H . Kosten des eigent¬
lichen Verwaltungsapparates (und damit im
wesentlichen Gehälter ) sind . Nimmt man die
an "eren öffentlichen Haushalte von Ländern
und Gemeinden zusammen, so überwiegen bei
ihnen die großen Posten Verwaltung (ein¬
schließlich Schule und Polizei, wo ja kaum
an Gehaltskürzungen zu denken sein wird
im Gegenteil, die Gehälter müßten hier eher
heraufgesetzt werden !) , Wirtschaftsförderung
und soziale Hilfsleistungen, einschließlich der
Förderung des Wohnungsbaues. Dann folgen
die bundeseigerten Verwaltungen , wie Bahn

• und Post , die unter dem Aspekt der Einspa-
rungsmögüchkedten kaum interessant sind,
und schließlich die unter Sonderverwaltung
stehenden Einrichtungen der Sozialversiche¬
rung . Soll man etwa bei diesen sparen ?

Man sollte nicht nur — man kann es auch!
Das ist nun freilich eine recht ketzerische Mei¬
nung . Aber mit einiger Phantasie läßt sich
sehr wohl vorstellen , daß zum Beispiel die
Lohnabzüge zur Arbeitslosenversicherung ver¬
ringert werden könnten . Das ist heute mög¬
lich , weil die Versicherungsanstalt , mit Über¬
schüssen in Höhe von rund einer Milliarde
DM aus den letzten vier Jahren , diese Bei¬
träge gar nicht braucht , um die gesetzlich
festgelegten Unterstützungen an die Arbeits¬
losen auszuzahlen. Warum sollen die Reser¬
ven der Versicherung, warum soll ihr Vermö¬
gen immer weiter ansteigen? Käme es (was
Gott sei Dank völlig unwahrscheinlich ist) zu
einer Massenerwerbslosigkeit, so müßte der
Bund ohnedies helfend eingreifen , um es der
Versicherung zu ermöglichen, daß sie ihre
Unterstützungszahlungen leisten kann ; da ihr
Vermögen zum erheblichen Teil „angelegt“
ist, wäre sie dazu jedenfalls doch nicht in der
Lage . . . Also: Warum erst hohe Beiträge
einziehen, und Reserven schaffen , wenn diese
Gelder normalerweise gar nicht gebraucht
werden und im Notfall auch nicht flüssig zu
machen sind? Da wäre es doch wohl besser,
auf einen Teil der Beiträge zu verzichten, um
so zu indirekten Lohnerhöhungen zu kommen,
die sich segensreich für „Handel und Wandel“
auswirken würden !

Auch bei den aus Steuergeldem finanzier¬
ten sozialen Hilfsleistungen kann , bei einiger
praktisch angewandter Phantasie , eine Meng©
Geld eingespart werden . Freilich sollte man
sich aus solchen Einsparungen keine Steuer¬
senkungen versprechen. Was da gespart wer¬
den kann , wo heute die Hilfe des Staates zu¬
sätzlich zu vorhandenem Besitz oder Einkom¬
men gewährt wird , also entbehrlich sein,könnte, müßte wohl zweckmäßigerweise da¬
für verwandt werden , echte Notstände aus;
der Welt zu schaffen . Aber daß im System den
sozialen Hilfsleistungen eine echte Rationali¬
sierung notwendig und durchführbar wäre,das kann und wird kein Fachkenner bestrei¬
ten — wie denn ja auch die SPD mit Recht
eine „Bereinigung“ auf diesem Gebiete for¬
dert.

Das Aktionsprogramm der SPD enthält auch
die Forderung , daß der Wohnungsbau von der
bisherigen Finanzierungsgrundlage — Zu¬
schüsse der öffentlichen Hand, d. h. also aus
Steuergeldem — abgelöst und auf echte Ka¬
pitalfinanzierung umgestellt werden solle . Das
ist ein Vorschlag, wie ihn „eigentlich“ die'
sogenannten Marktwirtschaftler und ihre
Freunde in den politischen Parteien schon
längst hätten machen sollen ! Hoffentlich
nimmt man daraus die Anregung, daß sich
nun beide Seiten zusammensetzen, um mit
dem nötigen Aufwand an praktischer Phan¬
tasie jetzt auch konkrete Lösungen vorzube¬
reiten . Eine Senkung der Einkommensteuer
um ein Viertel (und mehr sogar) ist sofort
durchführbar , wenn die Baugelder nicht mehr
vom Staat aus dem Steueraufkommen ge¬
geben werden , sondern — ohne diesen kost¬
spieligen und zeitraubenden Umweg — direkt
vom Steuerzahler . Er würde also, in Höhe
eines Viertels der von ihm geforderten
Steuer , „Gutschriften“ auf Pfandbriefe oder
direkt auf Hypothekengelder erhalten . Das ist
eine Art „Zwangssparen“ , gewiß. Aber es ist
tausendmal besser, als der bisherige Zustand
der steuerlichen Überbelastung, bei dem
außerdem das , was an das Finanzäfnt gezahlt
wird , zu 100 Prozent „weg “ ist , während bei
dieser Lösung immerhin ein Viertel davon
dem Steuerzahler als Kapitalanlage , zins -
bringend, verbleibt.

Kommt ein
'

_ für Korea?
Der „ Fluch des Nürnberger Unrechts" erfüllt sich - FDP -Kritik an Donnelly

\
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Zweieinhalb Jahre Gefängnis für Anerbach
Sämtliche Angeklagten für schuldig befanden - Auerbach : . Ein zweites Dreyfus -Urteil *

München ( UP) . Der Auerbach-Frozeu
scb 'oß .mit der Verurteilung aller vier Ange¬
klagten zu Gefängnisstrafen ab. Der Haupt¬
angeklagte Philipp Auerbach erhielt zwei
Jahre und sechs Monate Gefängnis und eine
Geldstrafe von 2700 DM oder ersatzweise 54
Tage Gefängnis .

Landesrabbiner Dr. Aaron Ohrenstein wurde
zu einem Jahr Gefängnis und 10 000 DM
Geldstrafe verurteilt . Dr. Berthold Konirsch
ehemaliger Leiter dqr Rechtsabteilung im
Landesentschädigungsamt, erhielt vier Mo¬
nate Gefängnis und 500 DM Geldstrafe . Ihrr
wurde bis zum 1 . September 1955 bedingterStraferlaß erteilt . ' Auch Dr. Klaus Hönig-
Ohnsorg , der ehemalige persönliche Referent
Auerbachs , braucht seine Strafe von einem
Jahr Gefängnis und 200 DM Geldstrafe nicht
abzubüßen, wenn er sich bis zum 1 . Septem¬ber 1955 nichts zu Schulden kommen läßt
Allen Angeklagten wird eine eventuelle Un¬
tersuchungshaft angerechnet.Auerbach wurde eines Falles versuchter
Erpressung, dreier Fälle der passiven Beste¬
chung , vier Fällen der Untreue, zweier Amts¬
unterschlagungen, zweier falscher eidesstatt¬
licher Erklärungen und unberechtigten Füh¬
rens eines akademischen Grades für schuldigbefunden. Freigesprochen wurde er in der
Anklagepunkten Kreditgewährung , Haftent¬
schädigungsbescheiden und des DP-LagersWildflecken . Auerbach erklärte dazu : „Dieses
Urteil ist das zweite Dreyfus-Urteil . Es ist ein
Terrorurteil , wie es in der Sowjetzone üblich
ist .“ Er will — wie alle übrigen Angeklagten
— Revision einlegen.

Landesrabbiner Ohrenstein wurde des Be¬
trugs für schuldig befunden . Die Verurteilungvon Hönig -Ohnsorg erfolgte wegen Erpres¬
sung , schwerer passiver Bestechung, einfacher
passiver Bestechung und Beihilfe zur Untreue

Der Schuidspruch tür Konirsch wurde wegenfortgesetzter Falschbeurkundung im Amt uncfortgesetzter Beihilfe zur Untreue gefällt.

Die Urteilsbegründung stimmte Landge¬richtsdirektor Mulzer auf den Grundtenor ab
die Angeklagten hätten das in sie gesetzteVertrauen, vor allem den Wiedesgutmachungs-
aerechtigten gegenüber, mißbraucht und das
Ansehen ‘der Behörden in Mißkredit gebrachtIhre persönlichen schweren Schicksale dage¬
gen sprächen für eine, mildere Beurteilung
Als schwerwiegenden Komplex der Anklage
bezeichnete Mulzer die erschwindelte Auszah¬
lung von Wiedergutmachungssummen an 111
Bngierte DP ’s aus dem Lager Wildflecken , an
der Ohrenstein nach Feststellungen des Ge¬
richts beteiligt war. Die von den getäuschten
Stuttgarter Wiedergutmachungsbehördenaus-
bezahlten 252 000 DM seien zwar in letzter
Minute bei einer Münchener Bank noch ge¬
sperrt worden. Immerhin stelle dieses Be¬
trugsmanöver den Tatbestand eines vollende¬
ten Betrugs dar .

Am Vormittag hatte Auerbach in seinemSchlußwort erklärt , er sei sich keiner Schuldbewußt. „Ich hatte immer das Allemotwen-
digste zu tun , und da kam manchmal das
Notwendigste zu kurz“

, sagte er und fügtehinzu: „Aber mein Wollen war ehrlich undrein“ . Landesrabbiner Ohrenstein hatte ge¬äußert , er habe während des ganzen Prozes¬
ses strikt vermieden, politische. Momente irdas Verfahren zu bringen. Er hätte es als
„unpassend empfunden, in diesem Zusammen¬
hang Antisemitismus zu unterstellen “ . Nachder Urteilsbegründung erklärte Ohrenstein
jedoch , das Urteil sei eine Diskriminierungdes Judentums .

Wieder Rahe in Kafr-el-Dawar
Nagaib fordert strengste Bestrafung der Rädelsführer des Aufstands

Kairo (UP ) . In der ägyptischen Textil-
ätadt Kafr-el-Dawar, dem Schauplatz der
blutigen Zusammenstöße zwischen Polizei und
Baumwollarbeitem, trat ein Kriegsgericht zu¬
sammen , um die Verantwortlichen an demAufstand abzuurteilen . Nach amtlichen An¬
gaben sind bei den Unruhen , die sich in einer
großen Baumwollspinnerei zutrugen , acht Zi¬
vilisten , zwei Soldaten und ein Polizist umsLeben gekommen. 567 Arbeiter wurden ver¬haftet.

Hiesige Beobachter halten es für wahr¬
scheinlich , daß der Ankläger des Kriegsge¬richtes die Todesstrafe für die Rädelsführer'ordern wird. Die Anklage lautet auf Brand¬
stiftung, Zerstörung von Eigentum und An¬
stiftung zur Unruhe . Allem Anschein nach be¬steht die Absicht , an den Anführern ein
,Exempel zu statuieren “

, das abschreckendwirken soll . General Naguib hat in diesem
Zusammenhang bekanntgeben lassen, daß je¬der, der gegen die öffentliche Ordnung ver¬
stoße , als Verräter betrachtet und als solcher
bestraft werden würde. Aus den bisherigen
Untersuchungsergebndssen, erklärte Naguibsei noch nicht zu entnehmen , auf wessen Ini¬
tiative der Aufstand zurückzuführen ist , doch
sei es sehr wahrscheinlich, daß die Urheber
aus Kreisen stammen, die den Reformen zu

Gunsten der arbeitenden Bevölkerung abiehnend gegenüberstehen.
Ägyptische Truppen haben mit Unterstüt¬

zung von Panzern und Panzerspähwagen die
Baumwollfabriken besetzt und einen Sitzstreik von 500 Arbeitern aufgelöst. Gleich¬
zeitig wurden alle anderen Baumwollfabrikerin der Umgebung besetzt.

Versammlungsverbot in Teheran verhängt
Teheran (UP). Die iranische Regierun;hat alle Versammlungen und Demonstratio¬nen untersagt , die nicht vorher von der Po¬

lizei genehmigt worden sind. Die Eriaubni,muß 3 Tage vorher eingeholt werden. Unter¬richtete Kreise nehmen an, daß sich diese Maß¬
nahme insbesondere gegen die kommunisti¬
sche Tudehpartei richtet , die geplant habetsoll, demnächst größere Demonstrationer
gegen die Regierung zu veranstalten . Da:Parlament hat den Ausnahmezustand in de;
Ölprovinz Chusistan verlängert . Anschließenc
vertagte sich das Haus bis zum 7 . OktoberDer neue stellvertretende Ministerpräsiden;Dr. Aliabadi dementierte das Gerücht, wo¬nach Mossadeg durch den US - BotschafteiHenderson bei den USA um eine Anleihe ir.Höhe von 50 Millionen Dollar ersucht habersolL
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dingt zum Vogelfutter zählen. So fand man ln
seinem Magen u . a . zwei große Schuhputz¬bürsten , deren Borsten bereits verdaut waren,ein schweres Vierkanteisen , einen stählernen
Aufreißhaken , einen langen Zeltknebel und
einen mit Metall verkleideten FensterriegeL

Ostzonen-Rundfunk verstaatlicht
Kritik Grotewohls an der bisherigen ) _Praxis

— Frau Zaisser wurde Minister ; .
Berlin (UF ). Die bisher als „offiziös “ gel¬

tenden Rundfunksender der Sowjetzone -wer¬
den auf Beschluß des Ministerrates der Ost¬
berliner Regierung am 1 . September ver¬
staatlicht .

Der Ministerrat beschloß die Bildung eines
„staatlichen Rundfunkkomitees, das die ge¬samte Arbeit des Rundfunks in Berlin zen¬
tralisiert und einer einheitlichen Leitung un¬
terstellt “. Ministerpräsident Grotewohl führte
zur Begründung an , in seiner jetzigen Form
sei der Sowjetzonen-Rundfunk nicht in der
Lage , den „neuen großen Aufgaben bei der
Schaffung der Grundlagen des Sozialismus “
zu genügen.

Der Sowjetzonen-Rundfunk war bisher in
fünf Landessender aufgeteilt . Als Haupt-sender - fungieren der „Berliner Rundfunk“
und der „Deutschlandsender“

, der haupt¬
sächlich Programme nach Westdeutschland
ausstrahlt . Die regipnal arbeitenden Landes¬
sender, die alle dem „Generalintendanten“
mit dem Sitz in Berlin unterstanden , brauch¬ten bisher nur einen bestimmten Prozentsatz
politischer Hauptsaidungen von der Berlinei
Zentrale zu übernehmen . Den größten Teil
ihrer Programme konnten sie mit eigeneiProduktion ausfüllen . Dazu gehörten auch die
Nachrichtensendungen.

Ministerpräsident Grotewohl teilte dem Mi-
nisterrgt der Sowjetzone die Ernennung vorFrau Else Zaisser (SED) , der Gattin des
„Staatssicherheitsministers “

, -zum Minister füi
Volksbildung mit . Der bisherige Volksbil¬
dungs-Minister Faul Wandel (SED) ist jetzt
Koordinierungsminister für Kunst und Er¬
ziehung beim Büro des MinisterpräsidentenWandel ist damit dem Volksbildungs-iMini-
sterium sowie den Staatssekretären für Kunstund Literatur übergeordnet .

Gedenktafel für den „Lederstrumpf“
Neustadt (lrp) . Der Held der Cooper -

schen Erzählung „Der Lederstrumpf“ wurde
durch die Enthüllung einer Gedenktafel am
Edenkobener Stadthaus geehrt . Dem feier¬
lichen Enthüllungsakt wohnten 22 Gäste aus
Amerika bei.

Johann Adam Hartmann , ein Gerbersohn,war Anfang des 18. Jahrhunderts nach
Pennsylvanien ausgewandert , als er vor der
Polizei flüchten - mußte , nachdem er einen
Hirsch gewildert hatte . In dem berühmten
Mohawk-Tal erwarb er sich bald einen Na¬
men als Jäger nud Pfadfinder . In der großen
Indianerschlacht am Orinoko führte er die
pfälzischen Siedler an, auf deren Skalpe die
Engländer hohe Preise ausgesetzt hatten.
Hartmann , der nicht schreiben konnte, er¬
zählte seine Lebensgeschichte dem englischen
Schriftsteller Cooper, der ihn „Lederstrumpf“
nannte .

Professor Franz Böhm , der Leiter der deut¬
schen Delegation bei den Wiedergutmachungs¬
verhandlungen ' im Haag, ist zur Bericht¬
erstattung nach Bonn zurückgekehrt.

Zu Gunsten des zweiten Bundesjugendplans
gibt die Bundespost Sonderbriefmärken zu 10
und 20 Pfennig mit 3 Pfennig Zuschlag her¬

Der neue Personalchef Pfeiffer
Werdegang eines Diplomaten - Er übernimmt eine schwierige Aufgabe

Ein Blick in die Zukunft der Welt
Almanach prophezeit Unruhen in Rußland
London (UP) . Seit 255 Jahren lenkte

„Old Moore ’s Almanach“ seine seherischer
Blicke in die Zukunft und sagt politische Um¬
wälzungen, Katastrophen , Epidemien und an¬dere welterschüttemde Ereignisse voraus . Irseiner neuesten Ausgabe weiß nun „OlcMoore ’s“ prophetischer Blick von inneren Un¬ruhen in der Sowjetunion zu berichten, die zueinem bedeutenden Prestigeverlust des gegen¬wärtigen Regimes führen werden. Doch war¬ten auf Stalin und seine Anhänger noch un¬erfreulichere Zwischenfälle. Im Januar wer¬den in den beiden Satellitenstaaten Bulgarienund Rumänien „umstürzlerische Elemente“

die Macht an sich zu reißen versuchen. IirMärz bricht in Rotchina eine Gegenrevolution
gegen das kommunistische Regime aus . Iir.September greifen diese Unruhen auch aul
Sowjetrußland über und im Oktober wird di«innere Situation in der UdSSR zu einem po¬litischen Kurswechsel des Kreml führen.Für den Rest der Welt sagt „Old Moore ’s“
verhältnismäßig ruhige Tage voraus. Aller¬
dings werden einige europäische Länder Wäh¬
rungsschwierigkeiten haben . Und den Lesern,denen gesellschaftliche Ereignisse am Herzenliefe^ ,i , weiß der Almanach mitzuteilen, daß
Prinzessin Margaret von ‘ England einer
Schotten ehelichen wird . Um das Prestige deibritischen Seefahrt zu heben, wird die Cu-
nard Reederei einen neuen Überseedampfeibauen, der dem amerikanischen Passagier-ächiff „United Staates“ das Blaue Band wie¬der entreißen soll .

„Old Moore ’s“ ist sich wohl bewußt , daß
viele seiner Leser seine Prognosen mit Skepsis’ belächeln. Für diese Kreise ist eine Liste auf¬
geführt mit Prophezeiungen, die „todsicher“
edngetreten sind. Den Anschluß Österreichs
an Deutschland sagte „Old Moore ’s“ bereits
1936 voraus , auch den Tag, an dem die erste
Atombombe auf Japan fiel . Selbst die Abdan¬
kung König Eduards VIII . wußte der Alma¬
nach schon ein Jahr vorher .

Die Zeit der Kanalschwimmer ist da
Cap Gris Nez (UP) . Die Kanal-Schwimm-

äajson hat wieder begonnen. Als erster star¬
tete der Amerikaner Bob Paysour , um den
Kanal in nördlicher Richtung zu bezwingen.
Paysour hofft , in etwa 20 Stunden die eng¬
lische Küste erreicht zu haben . Später haben
ein dänisches und ein englisches Mädchen
ebenfalls auf der französischen Seite den
Sprung ins Wasser gewagt und , den Spuren
des Amerikaners folgend. Kurs auf England
aufgenommen. Ferner haben sich fünf ägyp¬
tische Schwimmer angesagt. Das Wetter ist
außerordentlich günstig . Bei strahlendem
Sonnenschein ist die See seit Tagen voll¬
kommen ruhig.

Erste Versuche mit Postraketen
Die Erfinder waren „zufrieden “

Bremen (UP) . Der Laie wunderte sich,
der Fachmann war zufrieden, als sich am
Sonntag die ersten deutschen Modelle von
Postraketen zischend in die Luft erhoben,
sich überschlugen und — meist in Trümmern
— in kurzer Entfernung wieder auf dem Bo¬
den aufschlugen. Die „Deutsche Gesellschaft
für Raketenforschung“ ließ in Hespenbusch
in Oldenburg ihre ersten fünf jVIodelle von
einem Katapult starten . Ihr Vorsitzender,
Albert Püllenberg , erklärte nach Abschluß der
Versuche, er sei mit den Ergebnissen zufrie¬
den . Die Starts seien als erfolgreich zu be¬
zeichnen. Die Modelle , teils mit starren , teils
mit Schwenkflügeln ausgerüstet , waren zum
Teil aus alten Milchkannen, Papphülsen und
anderem Altmaterial hergestellt . Püllenberg
erläuterte dazu , der Gesellschaft fehle es am
notwendigen Kapital .

Rekordversuch im Dauerklavierspiel
Bonn (UP ) . Der Weltmeister im „Dauer¬

klavierspiel“
, Heinz Amtz aus Düsseldorf,begann in Bonn mit dem Versuch, seinen

eigenen Rekord von 224 Stunden zu brechen.Seit seinem 30. Lebensjahr trainiert der heute
53jährige — der bald in England seine Kräftemit Sandy Strickland (205 Stunden) messen
will — in diesem „Sport“ . Wenn man be¬
denkt, daß zum Drücken einer Klaviertaste
175 Gramm benötigt werden, so ergibt die
Berechnung bei 224 Stunden Klavierspiel 2000
Tonnen. Der mit den Händen zurückgelegte
„Weg“ beträgt 28 500 Kilometer.

Neuer König auf dem Thron Jordaniens
Auf Beschluß des jordanischen Parlamentswurde die Herrschaft des an Schizophrenieleidenden König Talal für beendet erklärt undsein 17jähriger Sohn, Krotiprinz Hussein, (un¬ter Bild ) zum ■ neuen König von Jordanien

proklamiert -

Bonn (ip) . Uber den Wechsel in der Lei¬
tung der Personalabteilung des Auswärtigen
Amtes würde nicht viel Aufhebens gemachtwerden, wäre nicht dieses Ministerium in den
vergangenen Monaten der öffentlichen Kri¬tik stark ausgesetzt gewesen; Peter Pfeiffer ,der kommissarisch die wenig dankbare Mis¬
sion übernimmt , die Personalfragen des Am¬tes „ins Reine“ zu bringen, vereinigt diplo¬matische Erfahrung mit Sicherheit und Fe¬
stigkeit . Vielleicht hätte er sich lieber weiterder Heranbildung des diplomatischen Nach¬
wuchses in seiner Vaterstadt Speyer gewid¬met, aber er gehört nicht zu denen, die Auf¬
träge nur deshalb ablehnen , weil sie unan¬
genehm sind.

In dem Protokoll des Untersuchungsaus¬
schusses des Bundestages wird anerkennend
hervorgehoben, daß Pfeiffer in keiner Weise
zu behaupten versuchte, er habe mit den
Männern des Widerstandes in Verbindung
gestanden, obwohl er ihnen seine höchste
Achtung bezeugte. Er wirkte vor den Abge¬ordneten als Persönlichkeit, deren gute Be¬
gabung und Bildung das Ausschußprotokollausdrücklich verzeichnet. Mit dem Votum:
„Keine Bedenken, nur für das erste Jahr
noch keine Verwendung im Ausland“ gehörtPfeiffer zu den Diplomaten, die bei dem Ver¬hör günstig abgeschnitten haben.

Seine Zöglinge auf der Diplomatenschulewären sicher aqch bereit gewesen, ihm seine
Tüchtigkeit und Umsicht zu bescheinigen,wenn sie auch sagen müßten, daß er der Ka¬
tegorie Lehrer zuzurechnen ist . die hohe An¬
forderungen stellen . Als Sohn eines Philolo¬
gen brachte er pädagogischeVeranlagung von
Hause aus mit. Die klösterliche Stille in
Speyer, nur unterbrochen durch Studienfahr¬
ten in der Bundesrepublik, vertauscht er jetztmit der lärmenden politischen Kampffront in
Bonn, an der Schüsse oft unerwartet fallen.

Als Diplomat ist Pfeiffer den Wechsel ge¬wohnt, der für ihn als Junggeselle leichter zu
bewerkstelligen ist als für Familienväter .
Prag, Moskau, Paris , Rom , Tirana und Al¬
gier waren Etappen seiner Auslandstätigkeit
Das Telegramm, mit dem .er Berlin die Lan¬
dung der Alliierten anzeigte, hat noch vor
dem Bundestagsausschuß wegen seines „Sieg -
H&il“-Schlusses eine Rolle gespielt. Pfeiffer"

hat deswegen keine Entschuldigung vorge¬bracht, sondern die Verantwortung für den
Bericht übernommen.

Sein Name wurde nach dem Kriege in der
Öffentlichkeit zuerst bekannt durch eine Kon¬
troverse mit der südbadischen CDU. Er
wandte sich scharf gegen den Geist und Kurs
Wohiebs , der jetzt als Botschafter in Lissabon
dienstlich mit dem neuen AA-Personalchef
verknüpft ist. Pfeiffer hat sich zu einer Po¬
litik „aus christlicher Haltung“ bekannt . Für
sie bestehen in der gegenwärtigen Außen¬
politik bessere Voraussetzungen als in frühe¬
ren Zeiten.

Doris und Remer suspendiert
Ehrengerichtsverfahren der SRP eingeleitet
Hannover (UP ) . Der Vorsitzende des

Bundesehrengerichts der SRP, RechtsanwaltDr . Karl -Friedrich Schrieber in Scheessei ,Kreis Rotenburg, teilte mit , daß er entspre-hend den Vorschriften des Ehrengerichts derSRP den ersten Bundesvorsitzenden der Par¬tei , Dr. porls , von seinen Ämtern in der SRP
suspendiert habe. Zugleich mit Dr. Doris sindauch alle anderen Vorstandsmitglieder, dar-mter auch Otto-Ernst Remer, aufgefordertworden , ihre Ämter im Parteivorstand nie -
ierzulegen . Sie sind dieser Aufforderung so¬fort nachgekommen.

Die SRP wird jetzt durch den aus 19 Perso-len bestehenden Parteirat geleitet, der um¬
gehend provisorische Vorstandsmitglieder be¬stimmen muß. Die Suspendierung von Dr .Doris soll solange dauern , bis auf dem Wegeeines Ehrengerichtsverfahrens geklärt ist , obind in welchem Umfange er über das Ver -
lalten der SRP nach einem etwaigen Partei¬verbot in einem internen Kreis Aussagen ge¬macht hat .

Vogelfutter mit Konsequenzen
Berlin (UP) . UnmäßigeGefräßigkeitwurde

einem jungen australischen Strauß zum Ver¬
hängnis. der von einem Zirkus in den Leip¬
ziger Zoo eingeliefert wurde, jedoch nicht
mehr gerettet werden konnte; Die Obduktion
ergab, daß sein unersättlicher Appetit selbst

aus.
Die „Internationale Freundschaftsliga “ hält

vom 10. bis 15 . August in Bonn ihre diesjäh¬
rige Jahreskonferenz ab. Vertreter aus 10
westeuropäischen Staaten werden daran teil¬
nehmen . 1

Die Amtseinführung Syngman Rhees wird
am Freitag in der südkoreanischen Haupt¬
stadt Seoul in Anwesenheit hoher diplomati¬
scher Vertreter stattfinden .

2000 Flugzeuge will die japanische Regie¬
rung bis zum Jahr 1955 hersteilen und mit in
Japan gebauten Düsenantrieben ausrüsten.

Eine französische Expedition , welche die
Arche Noah suchen will, hat mit dem Auf¬
stieg auf den Berg Ararat an der türkisch¬
sowjetischen Grenze begonnen.

Sachsenprinz heiratete Metzgerstochter
Vor dem Standesamt in Mülheim/Ruhr wurdedie Ehe zwischen dem Prinzen Georg Timovon Sachsen, dem 29 Jahre alten Enkel desletzten . Sachsenkönigs Friedrich August III .,und der 20 Jahre alten Mülheimer Metzgers -toehter Margret Lucas geschlossen . Unser BHd
- eigt das junge Paar nach dem Verlassen desStandesamtes vor dem Rathaus
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in cKarlsrult «
Schwere Gewitter - und Sturmschäden

Karlsruhe (Isw) . Die schwerenGewitter,
■die teilweise mit heftigen Stürmen über vie¬
len Gegenden Baden-Württembergs ndeder-
gingen, haben erhebliche Schäden verursacht.
Uber dem Stadt- und Landkreis Pforzheim
richtete ein Wirbelsturm große Schäden an .
Das Etech des wiederaufgebauten Teils des
alten Rathauses wurde direkt umgestülpt.
Viele Fensterscheiben wurden eingedrückt,
Bäume wurden entwurzelt , und auf einem
Sportplatz wurde das etwa 200 Ztr. schwere
Dach einer Tribüne losgerissen und mehr als
50 m weggeschleudert.

Über dem nordbadischen Kraichgau ging
ein schweres Unwetter nieder . Ein orkan¬
artiger Sturm mit Wolkenbruch und Hagel¬
schlag richtete in Obstanlagen, Tabakfeldem
und Weinbergen große Verwüstungen an. Auf
der „Theodor-Heuss-Brücke“ bei Mannheim
wurde ein Motorradfahrer während eines Ge¬
witters vom Blitz getroffen und schwer ver¬
letzt . Bei Mannheim-Lützendorf wurde ein
Baum vom Blitz getroffen und umgeknickt.
Beim Sturz zerriß der Baum einen Teil der
Straßenbahnoberleitung .

Tödlicher Unfall an der Arbeitsstelle
Karlsruhe (isw) . Ein 14 Jahre alter

Maurerlehrling stieß während der Arbeit mit
dem Kopf an eine Betonmaschine. Ohne die¬
sem scheinbar kleinen Unfall eine Bedeutung
beizumessen, arbeitete der Junge weiter . We¬
gen heftiger Kopfschmerzen mußte er jedoch
eine Stunde nach seinem Unfall die Arbeit
aufgeben . Er wurde in ein Karlsruher Kran¬
kenhaus gebracht. Kurz nach seiner Einliefe¬
rung starb er . Die Todesursache ist noch nicht
bekannt .

Kehler Hafenabkommen
vor dem Verfassungsgericht

Karlsruhe (Isw ) . In der von der SPD -
Bundestagsfraktion gegen die Bundesregie¬
rung wegen des Kehler Hafenabkommens an¬
gestrengten Verfassungsstreitsache ist die
mündliche Verhandlung vor dem Zweiten
Senat des Bundesverfassungsgerichts auf den
7 . Oktober anberaumt worden. Ihre Klage be¬
gründet die SPD damit , daß die Bundesregie¬
rung nicht berechtigt gewesen sei , dem Ab¬
kommen der südbadischen Regierung über
den Kehler Hafen zuzustimmen.

Karlsruhe . Zu der „Deutschen Thera¬
piewoche 1952“ , die vom 31 . August bis 7.
September in Karlsruhe stattfindet , haben
sich Ärzte des In- und Auslandes, eine große
Anzahl Therapeuten und andere Interessierte
gemeldet . (swk )
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Wasserleitung nach 26 Jahren fertiggestellt
■ßretten (Isw) . In der Gemeinde Büchig

bei Bretten , die 750 Einwohner zählt , konnte
dieser Tage die 1926 geplante und begonnene
und 1950 weitergeführte Wasserversorgungs¬
anlage in Betrieb genommen werden . Der
Bäu der Wasserleitung hat 130 000 DM ge¬
kostet . Einen Großteil dieser Kosten hatte
das Land Württemberg-Baden getragen.

Munitionsräumer werden belohnt
Mannheim (Isw ) . Die beiden Männer des

nordbadischen Munitionsräumkommandos, die
in Mannheim durch ihr entschlossenes Han¬
deln eine Katastrophe verhinderten , « -halten
vom Oberbürgermeister der Stadt Mannheim,
Dr . Heimerich, als Dank und Lohn für ihre
Tat je eine Uhr . Sprengmeister Schwan und
Fahrer Zitzmann hatten ein mit geborgener
Munition beladenes Fahrzeug, das in einer

. . -Aussichten
Getreide steht in Südbaden nnd Südwürttemberg besser als in den nördlichen Landesteilen

Stuttgart (Jsw) . Ute große Dürre, von
der der deutsche Südwesten mehr als die
übrigen Gebiete der Bundesrepublik getroffen
wurde, hat sich im früheren Land Württem¬
berg-Baden weitaus nachteiliger ausgewirkt
als die amtlichen Emteschätzer vorausgesehen
hatten . Nach, Mitteilung des baden-württem¬
bergischen Landwirtschaftsministeriums ist ir
diesem Landesteil der Ertrag der Getreide¬
ernte um etwa 20 Prozent geringer als irr
Vorjahr. Dagegen ist in manchen Gegenden
Südwürttembergs , vor allem in Oberschwa¬
ben, wo es mehr als im Norden des Bundes¬
landes geregnet hatte , die Getreideernte gün¬
stig ausgefallen . Wie die Abwicklungsstelle
des Landwirtschaftsministeriums in Freiburf
mitteilt , ist auch in Südbaden die Getreide¬
ernte nur streckenweise und im allgemeiner
wenig von der großen Dürre beeinträchtig!
worden.

Äußerst schlecht wird wohl in ganz Baden-
Württemberg die Kartoffelernte ausfallen
wenn nicht bald anhaltender Regen einsetzt
Das Landwirtschaftsministerium befürchtet
daß der Ertrag der diesjährigen Kartoffel¬
ernte noch hinter den Erträgen der Dürre¬
jahre 1947 und 1949 Zurückbleiben wird . Die
Knollen werden klein bleiben und sich . zx.
einem großen Teil nur als Schweinefutter eig¬
nen. Dieser Ausfall dürfte iedoch durch die

guten Kartoffelernten , die im Norden dei
Bundesrepublik erwartet werden , ausgegli¬
chen werden.

Allgemein katastrophal ist in Baden-Würt¬
temberg die zweite Futteremte . In vielen Ge¬
bieten des Landes ist das öhmd völlig ausge¬
fallen, in anderen gab es einen sehr schlech¬
ten Ertrag . Grünfutterpflanzen können auch
nicht mehr gesät werden , weil die abgeemte-
ten Getreidefelder für das Umpflügen zu trok-
ken sind. Überdies würde die Saat bei dei
Trockenheit gar nicht aufgehen. Bei der zu
erwartenden geringen Rübenemte besteht füi
den Bauern auch gar keine Aussicht, seine
Heuvorräte für den Winter , die er zum Teil
schon heute angreifen muß, durch die Ver-
fütterung von Rübenkraut zu schonen . Es
wird daher befürchtet , daß viele Bauern einen
Teil ihres Viehs verkaufen müssen. Das Obst
wird im Durchschnitt klein bleiben und auch
wenig saftig sein. Langer und anhaltender
Regen tut auch den Weingärten not.

Von der großen Dürre besonders hart ge¬
troffen ist die Landwirtschaft in der Rhein¬
ebene, deren leichte Böden den Regen sehr
schnell durchlassen. In Nordwürttemberg ha¬
ben vor allem die Gebiete um Mergentheim,
Künzelsau und Öhringen unter der Trocken¬
heit gelitten , ebenso Teile der Westalb.

f

Baden -Württemberg herausgeben . Ohne Rück¬
sicht auf die Grenzen der in der Arbeitsge¬
meinschaft zusammengeschlossenen Verbände
wird das Gebiet nach zusammengehörigen
Landschaften aufgegliedert werden . Der Ar¬
beitsgemeinschaft gehören der BadischeFrem¬
denverkehrsverband Schwarzwald-Bodensee-
Oberrhein , der Landesverkehrsverband Würt¬
temberg und der Nordbadische Fremdenver¬
kehrsverband an .

Lörracher Bauunternehmer unter Anklage
Lörrach (Isw ) . Die Staatsanwaltschaft

Lörrach hat wegen des schweren Einsturzun¬
glücks , das sich am 15. Mai dieses Jahres
auf der Baustelle einer Lörracher Tankstelle
ereignete , Anklage erhoben. Bei dem Un¬
glück war ein Kraftfahrer durch die nieder¬
stürzende Betondecke der Tankanlage er¬
drückt worden, während ein mit Ausscha¬
lungsarbeiten beschäftigter Maurer schwere
Quetschungen davontrug . Die Anklage rich¬
tet sich gegen den für die Bauarbeiten ver¬
antwortlichen Bauunternehmer , gegen den
Architekten sowie gegen den Stadtbaumeister
von Lörrach. Nach einem von der Techni¬
schen Hochschule in Karlsruhe erstatteten
Gutachten wurden beim Einfüllen des Be¬
tons in die Verschalung so schwere Fehler
gemacht, daß die Festigkeit der Säul^ji durch¬
schnittlich nur 33 Prozent der vorgöschriebe-
nen Festigkeit erreichte.

Je« 9t>acliLarlanAern
belebten Straße Mannheims Feuer gefangen
hatte, in eine Gartenanlage im Stadtgebiet
gesteuert. Dort war die Mundtionsladung ex¬
plodiert. So hatte die Geistesgegenwart der
beiden verhindert , daß jemand ernstlich ver¬
letzt wurde . Die Mannheimer Feuerwehr gab
als Ursache Selbstzündung der Munition an.

„Weinheimer Woche “ abgesagt
Nur ein Fünftel der Ausstellungsfläche belegt

Weinheim (Isw) . Die Weinheimer Aus¬
stellung „Rund um die Zweiburgenstadt“
wird, wie die Stadtverwaltung und der Ver¬
kehrsverein Weinheim bekanntgaben , nicht
stattfinden . Bis zum Ablauf des Meldetermins
waren von insgesamt 3000 Quadratmeter Aus¬
stellungsfläche nur 600 belegt worden. Die
beabsichtigte Industrieschau war bis zu die¬
sem Zeitpunkt nicht zustande gekommen. Da¬
mit entfällt in diesem Jahr auch die traditio¬
nelle „Weinheimer Woche“

, in deren Rahmen
die Ausstellung veranstaltet werden sollte

Weinheim . Eine Reihe namhafter bri¬
tischer Forstfachleute , die vor. einiger Zeii
den Weinheimer Exotenwald und andere be¬
deutende deutsche Waldungen besuchten, ha¬
ben sich in einem Schreiben an ihre deut¬
schen Gastgeber für die freundliche Auf¬
nahme und Unterstützung bedankt . (Isw)

Bisher größter Haushaltsplan von Lahr
Lahr (Isw) . Der Stadtrat von Lahr verab¬

schiedete dieser Tage den Haushaltsplan für
das Rechnungsjahr 1952/53 . Es ist der bisher
größte Haushaltsplan der Stadt . Der ordent¬
liche Etat schließt auf Einnahmen- und Aus¬
gabenseiten mit 4 655 000 DM ab , der außer¬
ordentliche mit annähernd 1438 000 DM.
Hohe Aufwendungen sind für den Bau eines
neuen Schwimmbades und für den Neubau
von Straßen vorgesehen.

Differenzen im Kehler Stadtrat
Kehl (Isw) . Im Kehler Stadtrat kam es

während einer öffentlichen Sitzung zu Dif¬
ferenzen. Acht von dreizehn Stadträten ver¬
ließen aus Protest gegen die Weigerung von
Bürgermeister Dr. Marcello, einen Mißtrau¬
ensantrag der SPD-Fraktion zur Abstim¬
mung ' zuzulassen. für drei Minuten den Sit¬

zungssaal. Die SPD -Fraktion beanstandete,
daß eine am 31 . Juli von sämtlichen Stadt¬
räten gewünschte außerordentliche Stadtrats¬
sitzung nicht innerhalb von sieben Tagen ab¬
gehalten worden ist . Außerdem habe die Ver¬
waltung den Wünschen der Fraktion nicht,
entsprochen, Stadtrats - und Kommissionssit¬
zungen auf die Zeit nach 18 Uhr anzusetzen

Bürgermeister Marcello lehnte die Bera¬
tung des Antrags mit der Begründung ab ,
daß dieser nach der Geschäftsordnung erst
auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung
gesetzt werden könne.

Kehl . Infolge organisatorischer Schwie¬
rigkeiten ist das für die Zeit vpm 16. bis
17. August in Kehl am Rhein geplante Tref¬
fen der Kurlandkämpfer , das mit einem
Grenzlandtreffen ehemaliger deutscher Sol¬
daten verbunden sein sollte, abgesagt wor¬
den. (Isw)

„Flugzeuge warfen Fliegen ab“
F r e i b u r g (UP) . Die Landespolizei in

Freiburg efhielt ein dringendes Fernschrei¬
ben der Gendarmeriestation Todtmoos im

.Schwarzwald, in dem es hieß : „Flugzeug un¬
bekannter Nationalität warf über deutschemGebiet große Mengen Fliegen unbekannterArt ab.“ Freiburg ließ sich nicht aus derRuhe bringen . Nach einigen Stunden kam ein
neues Fernschreiben : „Fliegen waren flie¬
gende Ameisen, die wahrscheinlich in dieNähe eines planmäßigen Verkehrsflugzeuges-gerieten und deshalb zur Erde niedergingen.“1

Die Wegebezeichnung im Schwarzwald
Freiburg (Isw) . Der Schwarzwaldverein

weist in einer Mitteilung darauf hin, daß ihm
nach einem Beschluß des „Verbandes deut¬
scher Gebirgs- und Wandervgreine“ für das
Gebiet des Schwarzwaldes das alleinige Recht
zusteht, Wege zu bezeichnen. Deshalb dürfen
Wege nur im Einverständnis mit den Orts¬
gruppen des Schwarzwaldvereins gekenn¬
zeichnet werden.
Hotelführer für Baden-Württemberg geplant
Freiburg (Isw) . Die Arbeitsgemeinschaft

der südwestdeutschein Fremdenverkehrsver¬
bände will gemeinsam mit dem Hotel- und
Gaststättengewerbe ein Unterkunftsverzeich¬
nis für das Gebiet des neuen Bundeslandes

Erhöhte Kinopreise in der Pfalz
Schifferstadt (Irp) . Der Wirtschafts¬

verband der pfälzischen Filmtheater -Besitzei
hat sich grundsätzlich für die Erhöhung der
Kinoeintrittspreise ausgesprochen. Wie be¬
kannt wurde , ftrlgte der Verband damit einer
Empfehlung der deutschen Produktions - und
Verleihfirmen. Jedes Filmtheater , das keine
Erhöhung der Eintrittspreise vornimmt , soll
mit erhöhten Leihmieten belastet werden . Die
Erhöhungen, die in verschiedenen Orten der
Pfalz schon eingeführt wurden , betragen 10
bis 20 Prozent.

I«

Bundespräsident Heuss in Nürnberg
Sundespräsident Heuss hielt in Nürnberg bei
ler Hundertjahrfeier des Germanischen Mu¬
seums die Festansprache und nahm am Fest-
jottesdienst zur Weihe der wiederaufgebauten
St. Lorenzkirche teil (unser Bild ) Rechts
leben ihm der bayerische Landtagspräsident

Hundhammer

/
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(20. Fortsetzung)
Eine brennende Sekunde lang hatte sie das

Gefühl, sie müsse es ihm ins Gesicht schreien :
„Warum quälst du mich ? Warum gehörst du
nicht mir? Spürst du nicht , daß ich um dich
kämpfe , um dich und deine Liebe ? Wir ge¬
hören zusammen, wir zwei — weißt du es
nicht? Ich will dich haben, Rameni . . .“

Aber das ging vorbei, sie entzog ihm ihre
Hand und schüttelte lächelnd den Kopf . „Tem¬
perament? Nein, Rameni , vielleicht hatte das
Glas einen Sprung. Manche Dinge haben eine
ganz glatte Oberfläche, und doch weiß man
nicht, was darunter steckt."

Fürst Rameni sah seine Kusine an. Immer
wieder wurde er gefangen von der faszinieren¬
den Schönheit dieses jungen Mädchens . Sie
war geheimnisvoll, lockend — und etwas un-
aeimlich . Sie waren einander zu ähnlich , das
war der Fehler . Nur Gegensätze ziehen sich
an. Sein Blick glitt von ihr zu Britta hinüber.
Britta Angelius, die Braut seines Freundes,
sein Gast, den man ihm anvertraut hatte!
Warum war das Schicksal so grausam? Warum
sonnte er nicht hingehen und sie in seine Arme
aehmen, sie zur Maharani von Taipore
machen ? Es gab nur eine einzige Möglichkeit ,
die ihn aus diesem Dilemma befreien konnte:
wenn Britta von sich aus zu ihm kam, wenn
sie ihre Verbindung mit Sven Lagerström
löste . Bis dahin konnte er nichts tim — gar
nichts . Er war Fürst Rameni , nie würde er ein
gegebenes Wort brechen. Sven Lagerström
arbeitete für ihn mitten im Dschungel , in Hitze
and Staub, ohne zu murren, ohne sich gegen
das Schicksal aufzulehnen. So waren die Euro¬
päer , sie verließen eher die Frau, die sie
liebten, als ihre Arbeit

Er lächelte. Wenn er an Sven Lagerströms
Stelle gewesen wäre, dann hätte er die Brücke
ihrem Schicksal überlassen und wäre zu
Britta geeilt Es gibt nur ein einziges Recht :
die Liebe . Doch vielleicht liebte man heißer
hier unter der Sonne Indiens , vielleicht wuß¬
ten die kühlen Schweden nicht, was es heißt,'
wenn das Blut durch die Adern braust , wenn
die Leidenschaft alles hinwegschwemmt, wenn
es kein Halten mehr gibt. Britta konnte so
lieben, das sah er ihr an, er brauchte nur
diesen sehnsüchtig geöffneten Mund anzu¬
sehen , diese Lippen, die geküßt sein wollten.
Und der Mann, der das Recht auf diese Lippen
hatte , war fern ! Fürst Rameni bewunderte ihn,aber er verstand ihn nicht.

Mit liebenswürdiger Verbeugung hob er
schließliclfdie Tafel auf, geleitete die Gattin
des britischen Regierungsvertreters in den
Damensalon und ließ seine indischen Ver¬
wandten und die Offiziere wissen, daß die-
Spieltische warteten . Die auserlesensten Ka¬
pellen Kalkuttas spielten moderne Jazzmusik,während in einem anderen Saal das Privat -
otchester des Fürsten musizierte.

„Hoheit, einen Augenblick!“
Harry Upperwood stand plötzlichneben dem

Maharadscha. Sein geschultes Diplomaten¬
gesicht lächelte, aber seine Augen waren ernst.
Niemand fiel etwas auf, nur Agneta sah durch
einen Zufall, daß plötzlich ein Schatten über
Fürst Ramenis Gesicht ging . Sie sah, wie er
aufstand und mit Upperwood den Saal verließ.

Plötzlich hatte sie das Gefühl herannahen¬
den Unglücks . Mit dem Instinkt der liebenden
Frau fühlte sie , daß Sven Lagerström in Ge¬
fahr war. Vergebens schalt sie sich hysterisch,
es gab tausenderlei Gefahren , die den Fürsten
abgerufen haben konnten. Aber ihre Unruhe
wich nicht . Sie mußte Gewißheit haben.
Suchend blickte sie sich um Sie sah, wie die
Schwester von einer Gruppe von Offizieren
umringt war, die alle um einen Tanz baten.
Britta wirkte wie eine Königin, die Audienz
erteilt, und lächelte nach allen Seiten.

„Colonel “
, sagte Agneta zu dem älteren eng¬

lischen Offizier, der neben Tante Petrea saß
und ihr lang und breit auseinandersetzte , wie
man in Indien die Plage der weißen Ameisen

bekämpft. „Colonel , ich vertraue Ihnen meine
Tante an, wollen Sie aufpassen, daß sie sich
nicht verirrt ? Tante Petrea wohnt nun schon
über einen Monat hier , aber sie weiß nirgends
Bescheid , und ich habe Angst, daß sie sich in
den Elefantenhof verlaufen wird, wenn keiner
aufpaßt . . ."

„Agneta, sei nicht so vorlaut“, lachte Tante
Petrea , „wo willst du hin?“

„ Ich gehen einen Moment in unsere Zimmer
hinauf und hole mir mein Pelz-Cape , hier ist
es kühl, finde ich.“

„Kühl? Hier ist eine Temperatur wie in
einem Backofen . “ Aber Agneta hörte nichts
mehr, sie verließ hastig den Festsaal. Sie
ging nicht in die Richtung ihrer Zimmer. Sie
wußte, daß der Fürst einen kleinen Konferenz¬
raum in der Nähe der großen Vorhalle hatte.
Vielleicht hatte er sich dorthin mit Upperwood
zurückgezogen . Ihre Wangen brannten , sie
schämte sich, daß sie den Horcher spielen
wollte, aber eine innere Stimme trieb sie dazu.
Doch sie kam zu spät. Als sie in einen der lan¬
gen Gänge einbog. der zu dem kleinen Konfe¬
renzsaal führte , hörte sie Schritte und die
Stimme des Maharadschas. Erschrocken blickte
sie sich nach einem Zufluchtsort um, aber sie
fand keinen Nur eine Sekunde blieb sie stehen,
gerade lange genug , um zu hören, wie der
Fürst zu Upperwood sagte : „Ich werde sofort
alles veranlassen, Aerzte und Medikamente.
Ich wünsche aber nicht, daß Fräulein Ange¬
lius irgendwie beunruhigt wird. Kein Wort ,
Uppersvood ! Verstanden?“

„JawohL Hoheit “
Die Schritte kamen näher . Agneta kehrte

hastig um und ging schnell zum Festsaal
zurück. Sie hatte recht gehabt, es war etwas
geschehen , was man ihnen nicht sagen wollte.
A'erzte, Medikamente . . Sven war in Gefahr,
sie fühlte, sie wußte es . . . Was sollte sie tun?
Es geschah ja doch nur , was Fürst Rameni be¬
stimmte. Wenn er ihnen etwas verschweigen
wollte, dann waren sie machtlos. Sie wußte
nicht , ob man ihm vertrauen konnte, er war
Inder und stand ihrer Gedankenwelt so fern.
Und Harry Upperwood? Er war das Geschöpf
des Maharadscha, sein Angestellter Harry

Upperwood war ein Pflichtmensch, korrekt bi:
in ,die Fingerspitzen. Es bestand wenig Aus¬
sicht , ihn zum Reden zu bringen.

Ich muß Rameni selber fragen, beschlof
Agneta, es ist immer die beste Methode, der
Stier bei den Hörnern zu packen. Sorgfältig
prüfte sie ihr Antlitz im Spiegel. Nein, das
ging auf keinen Fall , sie sah ja geisterhaft
blaß aus. Ihre großen, dunklen Augen flamm¬
ten wie im Fieber. Sie legte hastig ein wenig
Rouge auf und kühlte die Augen im Ankleide-
raum mit Eiswasser.

Eine veränderte Agneta kehrte in die Fest¬
räume zurück. Jetzt war sie ruhig, ganz kalt
Sie hatte nur ein Ziel : zu wissen, ob Sver
Lagerström in Gefahr war . Und sie war fest
entschlossen, es zu erfahren .

Fürst Rameni saß im Kreise seiner indischen
Verwandten. Der Radscha, Prinzessin Gobays
Vater, hatte ein indisches Brettspiel bringen
lassen und erklärte eben einen neuen Zug .
Prinzessin Gobay lehnte wie ein großer frem¬
der Schmetterling in den seidenen Kissen. Aus
einer langen goldenen Zigarettenspitze rauchte
sie in heftigen Zügen eine der kleinen, bitteren
indischen Zigaretten , die jedem Europäer ein
Greuel sind. Ihre mandelförmigen Augen wan-
derten von einem zum anderen und blieben
schließlich mit einem spöttischen Lächeln an
den eifrigen Zügen Egon Brunells haften , der
sich mit größtem Interesse die Regeln des
Glücksspiels erklären ließ. Einen Moment
lang nahm ihr Gesicht den Ausdruck des Er¬
staunens an, als Agneta in den Kreis trat . Doch
sie war eine Weltdame mit tadellosen Ma¬
nieren, und mit einer liebenswürdigen, ein¬
ladenden Handbewegung bot sie der Schwedin
einen Platz an. Dann wartete sie. Sie wußte
sofort, daß die Schwedin einen Grund hatte zu
kommen — und war auf ihrer Hut.

„Wie herrlich der Stein ist !“ sagte Agneta
liebenswürdig und deutete auf den berühm¬
ten Diamanten, der auf Prinzessin Gobays
Stirn glänzte

„Ja , er ist einmalig“
, antwortete diese, und

mit nachlässiger Geste löste sie ihn von der
feinen Kette und hielt ihn Agneta zur näheren
Betrachtung hin. (Forts , folgt)
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AUS UNSERER HEIMAT
Zmti fchroergeprüftc Stäötc am Rhein

Breisach und Neuenburg hoffen auf Hilfe — Vorposten und Visitenkarten des Landes
In den letzten Tagen statteten Mitglieder der

Regierung Baden -Württembergs den Städten
Breisach und Neuenburg einen Staatsbesuch
ab , um die für ihren Wiederaufbau notwendi¬
gen Hilfsmaßnahmen zu prüfen .

Wenn Ministerpräsident Dr. Maier die Stadt
Kehl bei seinem Besuch die am meisten ge¬fährdete Stadt des neuen Bundeslandes
nannte , so können Breisach und die ehemaligefreie Reichsstadt Neuenburg das nicht wenigerunerfreuliche Prädikat der am stärksten zer¬
störten Städte des Landes für sich beanspru¬chen . Beide sind Grenzstädte in all jenenZeiten gewesen, da der Oberrhein die Grenz¬
linie zwischen den Völkern und Ländern bil¬
dete . In ihrer Geschichte haben sie das Schick¬sal aller Grenzstädte immer und immer wie¬der erlebt : Kriege, wechselnde Herren , Auf¬bau, Grenzstreitigkeiten , neue Fehden und
neue Leiden, Zerstörung, Belagerung und —
nicht zuletzt — der Hochwasser führende
Rhein, den erst die Tullasche Rheinkorrektion
bändigte. Der letzte Krieg war für beide wohldie schwerste Prüfung in ihrer fast 2000jäh¬
rigen Geschichte .Die einstige freie Reichsstadt Neuenburg,nach einer Klosterurkunde im Jahre 1175 vonBerthold IV . als Burg „zu Schutz und Wehr,zu Überwachung oder auch Sperrung des
Rheins“

, gegründet, erlebte zwischen den drei
Evakuierungen während des vergangenen
Krieges bei Kriegsbeginn, dann nach dem
ersten Beschuß im Jahre 1940 und noch ein¬
mal Ende 1944 , ein ungewöhnliches Schicksal :
nachdem die Stadt 1940 zu 60 Prozent, haupt¬sächlich durch Brand , zerstört war , verspra¬chen die damaligen Machthaber, Neuenburg
„schöner und größer denn je“ aufzubauen.
Man entwarf einen großen Bauplan und be¬
gann , die Häuser , die den Beschuß überstan¬den hatten , auch noch abzureißen, weil sie der
neuen Planung im Wege standen . So wurde
Neuenburg fast vollständig dem Erdboden
gleichgemacht., Man kam aber nur noch dazu,etwa 25 Häuser und Höfe neu zu bauen , bis
sich das Kriegsglück wendete, und ließ die
restlichen mit 200 Wohnungen stehen . Bei
dem neuen Beschuß 1944 wurden alle vor¬
handenen Gebäude zerstört oder beschädigt.
Wie durch ein Wunder ist in der ganzen

Kriegszeit kein Menschenleben zu beklagen
gewesen .

Unterdessen konnten , weitgehend aus eige¬ner Kraft , über 200 Wohnungen repariert und
130 neue gebaut werden . 110 Familien woh¬
nen aber noch immer in Barackenlagern.
Neuenburg war ein Fischerstädtchen, heuteleben in ihm überwiegend Handwerker , Land¬wirte und Eisenbahner. Durch den Bau desRhein-Seiten-Kanals von Basel nach Straß¬
burg wird die Stadt indirekt bedroht : vonden 650 Hektar Gemeindewald sind schon
durch die Rheinkorrektion über die Hälfte
versteppt . Wenn der Kanal die Höhe von
Neuenburg erreicht hat , wird wohl auch der
übrige Wald ein Opfer des sinkenden Grund¬
wasserstandes werden.

Der „Grand Canal D ’Alsace“ ist auch die
Existenzbedrohung für die alte Grenzfeste
Breisach, „Schlüssel Deutschlands und des Hei¬
ligen Römischen Reiches Ruhekissen“ . Brei¬
sach konnte den Warenumschlag im Rhein¬
hafen, seinem wichtigsten Lebensnerv , in den
letzten Jahren nach mühsamem Wiederaufbau
weit über die Leistungen vor dem Kriege
steigern. In diesem Jahr wird der Umschlagdie 100 000-Tonnen-Grenze erreichen und da¬
mit die Leistung gegenüber früheren Jahren
fast verdoppeln. Der Kanalbau wird jedoch ,wenn nicht rechtzeitig eine brauchbare Lö¬
sung gefunden wird , den Breisacher Hafen
trocken legen . Die Folgen für diese Stadt , in
der es nach dem Kriege, ebenso wie in Neuen¬
burg , kein unbeschädigtes Haus mehr gab,wären unausdenkbar.

Die Breisacher haben jetzt zusammen mit
ihrem ideenreichen und tatkräftigen Bürger¬meister Bueb beim Wiederaufbau „Halbzeit“
feiern können: Die Hälfte der vollständig zer¬
störten Wohnungen sind wieder aufgebaut.
Bei den kommunalen Bauten und Einrich¬
tungen steht es allerdings noch nicht so gut:
das wiedererrichtete Rathaus kann wegen
Geldmangels vorläufig nur im untersten
Stockwerk fertiggestellt werden, trotz aller
Erfolge im Scljjulbau sind das Progymnasiumund die Kinderschule in einer Baracke unter¬
gebracht. Die Spitalsstiftung , die früher
das Krankenhaus trug , vegetiert mangels
Stiftungen armseliger dahin als je in ihrer

bis zu den Kreuzzügen zuc^ickreichenden
Geschichte, und anstelle der 80 Kranken¬betten gibt es heute nur noch einen „Ver¬
bandsplatz mit 19 Betten“

, wie ihn der
Bürgermeister nannte . Das Krankenhaus
betreute früher den ganzen westlichenKaiser¬
stuhl .

Beide Städte haben die Leiden und Nöteder Grenze mehr gespürt als viele andere Ge¬meinden. Es ist nicht nur eine Redewendung,wenn sie jetzt auf eine besondere Unterstüt¬
zung durch die Landesregierung hoffen. Dennsie sind nicht nur die Vorposten an derGrenze, sondern zugleich auch die Visiten¬karten des Landes. Und zudem wollen sie ,eingedenk ihrer geschichtlichen Erfahrungen,mehr denn je nicht Prellbock für Zwistigkei¬ten , sondern Brückenpfeiler für ein geeintesEuropa sein . (lid )

Nicht müöe roerOen
Von Alfred Leucht

Nicht müde werden , ist der Tag auch lang.
Am Ende kommt die Ruh , eh wir sie ahnen.
Wir schreiten still auf unbekannten Bahnen
und sind allein auf unsrem schwersten Gang .
Des Schlafes Stunden kommen früh genug .
Uns ruft der Tag , zu wirken und zu bauen.
Uns treibt der Wunsch , das Bild im Licht

zu schauen .
Er reißtruns steil empor zum Sonnenflug.
Was auch der Einzelne von seinemGlück verlor,
nicht daran wird das Werk, die Tat gemessen .
Wer über seinem Tun sich selbst vergessen,
den trägt sein eignes Herz zum Licht empor .

Ein baöifcher Ächtunötnerziger in Öen USA
Gedenkblatt zum 50. Todestag des Generals Franz Sigel

Ein Rüftungsrohftoff beöroht Öen Schn>arzn>alö
Furcht vor dem Uran — Wissenschaftler beruhigen die Bevölkerung

Als vor einiger Zeit die Presse erstmalig
Meldungen über ein Uranvorkommen in den
Schwarzwaldbergen veröffentlichte, horchten
die Menschen in und um Wolfach zunächst
interessiert auf. Bald jedoch wich die allge¬meine Aufmerksamkeit einem immer un¬
heimlicher werdenden Angstgefühl. Tolle Ge¬
rüchte wurden von Mund zu Mund kolpor¬tiert und genährt durch die Nachrichten¬
sperre , welche die südbadische Regierungüber alles verhängt hatte , das mit dem Vor¬
kommen des Rüstungsrohstoffes Nr. 1 im
Schwarzwald irgendwie in Zusammenhangstand . Natürlich blieb es kein Geheimnis, daß
sich führende deutsche Wissenschaftlerzwecks
genauer Untersuchungen in die Nähe des al¬
ten Klarissinnenklosters Wittichen im Kreise
Wolfach begeben hatten und gespannt war¬
tete man auf eine Veröffentlichung der Er¬
gebnisse.

Nachdem nun in den letzten Wochen die
Experten die Uranvorkommen bestätigt und
darüber hinaus die Vermutung geäußert ha¬
ben, daß sogar im ganzen mittleren Schwarz¬
wald abbauwürdige Uranerzlager vorhanden
seien, ist die Unruhe einer offenen Furcht
gewichen. Mißtrauisch und böse blickt der
Bauer im Kinzigtal, der sich von Holzhandel,von Kirschwasserbrennen und vom Fremden¬
verkehr ernährt , auf, wenn das Gespräch auf
Uran kommt. Nicht umsonst hat er gehörtund gelesen, wie es da zugeht, wo der Roh¬
stoff für die Atombomben gefördert wird
und wo die unheimliche Pechblende die Men¬
schen in einen Rausch versetzt, dem keine
Vernunft mehr gewachsen ist. Fragt ein
Fremder nach den Schächten „Sophie“

, „Güte
Gottes“ und „Anton“

, drei alten Silber- und
Kobaltstollen, erhält er vielfach die un¬freundliche Antwort , er möge sie sich selbst
suchen.

An sich ist in der nächsten Umgebung derStollen, in denen das erste Uran gefundenwurde , nichts Interessantes zu sehen. Die Ein¬
gänge werden von einigen Männern bewacht,die ebenfalls auf Fremde nicht gut zu spre¬chen sind. Nur der Geigerzähler — sofern
man einen besitzt — wird mehr wie unruhigund zeigt an , daß man sich auf einem Bodenbefindet, der in reichlichem Maße radioaktiveStoffe in sich birgt . Gerade am Eingang des
Schachts „Sophie“ kommt der Zähler auf
Hochtouren. Die Bevölkerung spricht dahervon der „heißesten“ Stelle des Schwarzwal¬des und hofft, daß sich keiner an ihr die
Finger verbrennen wird.

Professor Schneiderhöhn, einer der bekann¬testen deutschen Mineralogen allerdingsmeint , die Unruhe der Schwarzwälder sei
übertrieben . Das Uran in den alten Schäch¬ten könne zu keinem Rausch führen , denndie bisher gefundene bzw. festgestellte Pech¬blende werde kaum genügen, einer nur be¬scheidenen Atomforschung das notwendigeRohmaterial zu liefern.

- Aber die Bauern sind mißtrauisch gegen¬über den Äußerungen der Fachleute. Sie glau¬ben ihnen nicht recht und meinen, ihre Worteseien aus politischen Zweckmäßigkeitsgrün¬den „zensiert“ . „Natürlich dürfen sie nichts
sagen“, meint ein junger Holzfäller, „denn«ven sie von erheblichen Vorkommen sprä¬

chen , könnten wir uns hier überhaupt nicht
mehr retten . Aber die es wissen wollen, er¬
fahren es ja doch . Eigenartige Gestalten trei¬
ben sich zu allen Tageszeiten hier herum “ .

Es ist schon ein gefährliches Spiel, das mit
dem Uran getrieben wird, und die Sorgender Einheimischen sind begreiflich. Die Funde
abbaureifer Mengen brachten den Menschen,
in deren Boden sie ruhten , noch niemals
Glück . Herrliche Gegenden, die der Gesund¬
heit und der Erholung dienten , wurden zu
wüsten Feldern, auf denen nichts galt als die
Auffindung eines Stoffes, der leider nur in
verhältnismäßig wenig Fällen der Bekämp¬
fung von Krankheiten dient , sondern in der
Hand der Atomwissenschaft zu einem Werk¬
zeug der Vernichtung reift .

Wenn auch als Geburtsort von Franz Sigeldas Kraichgaustädtchen Sinsheim genanntwird, so war er doch ein Bruchsaler Kind.Der Großvater Maria Wilhelm Sigel saß als
Wirt auf dem „Goldenen Löwen“ zu Bruch¬
sal und hatte dazu das Ritterstift Odenheimin Pacht. Die Großmutter Maria Anna Frie¬
derike war die Tochter des Bruchsaler Hirsch¬wirts und Kaiserlichen Postverwalters GeorgFriedrich Reich . Franz Moritz Sigel war der
erste aus einer langen Ahnenreihe, der die
Beamtenlaufbahn eingeschlagen hatte . Als der
Sohn Franz geboren wurde, wirkte er als
Oberamtmann in Großherzoglich BadischenDiensten zu Sinsheim. Doch galt er als Au¬
ßenseiter unter seinen Standesgenossen, de¬nen er 1849 den Rücken kehrte , um sich den
Revolutionären anzuschließen. Auch er lernte
die Not der Emigration kennen und war heil¬froh, als er nach siebenjährigem Aufenthaltin Amerika amnestiert wurde. Seinen Lebens¬abend verbrachte er bei seinem Schwieger¬sohn, dem Verwalter Brettle , auf der Illenau.Franz Sigels Mutter stammte aus Mittelba¬
den , ihr Vater war der Amtsschultheiß Joh.
Philipp Lichtenauer in Sasbach .Franz Sigel war Schüler des Bruchsaler
Gymnasiums und trat als Siebzehnjährigerin die Kadettenschule zu Karlsruhe ein . In
seiner militärischen Laufbahn brachte er esaber nur zum Leutnant im 4. Badischen In¬
fanterieregiment , das in Mannheim in Garni¬
son lag. Der junge Offizier vertrat so radi¬
kale politische Meinungen, daß man ihn
zwang , den Dienst zu quittieren . Anno 48
folgte Franz Sigel mit Begeisterungder Fahne
der Revolution und stellte ein Freikorps auf.Als dessen militärischer Führer bewies , er so
großes militärisches Talent , daß die Männer
vom Revolutionskomitee ihn zum General
der badischen revolutionären Truppen er¬
nannten und ihm das Amt des Kriegsmini¬sters in der provisorischen Regierung über¬
trugen . Auch seine Gegner anerkannten seine
Aufrichtigkeit und seine soldatischen Tugeh-
den.

Mit der geschlagenen Revolutionsarmeetrat
Franz Sigel in die Schweiz über und flüchtete

Herbergen für öie ipanöernöe Jugenö
Vorbildliche Neubauten in Baden und Württemberg — Komfort in modernen Jugendherbergen

Mit dem Bau der Groß -Jugendherberge in
Stuttgart , die inzwischen im Rohbau fertig¬
gestellt worden ist, wurde ein neuer Typ der
Herbergen geschaffen, der den neuzeitlichen
Anforderungen durchaus entspricht . Denn
aus den jugendlichen Wanderern von einst
sind junge Reisende geworden, die sich aller
neuzeitlichen Verkehrsmittel bedienen. Da¬
mit wurden die Ansprüche größer, auch der
Raumbedarf — es sei nur auf die Unter¬
bringung der Fahrräder , der Motorfahrzeugeoder der Faltboote hingewiesen — ist ge¬stiegen. Der Jugendherbergsverband konnte
sich diesem Wandel nicht verschließen und
paßte den Zuschnitt der neuen Häuser die¬
sem neuen Stil an. Die Stadt Stuttgart ist
bei dem Bau der neuen Jugendherberge noch
einen Schritt weitergegangen und richtet die
Räume so ein , daß sie gleichzeitig als Not¬
hotel bei großen Tagungen dienen können.Für besondere Fälle ist sogar daran gedacht,in diesen Räumen ein Hilfskrankenhaus ein¬
zurichten. Nach diesen Gesichtspunkten wur¬den die Küchen und Wirtschaftsräume groß¬
zügig gebaut und die Schlafräume aufwen¬
diger als sonst eingerichtet. Abstellkammern
für Fahrräder , Parkplatz , Werkstatt , Foto¬
kammer und verschiedene Lagerräume wei¬
sen auf die vielseitige Inanspruchnahme hin.

Die Stadt Mannheim hat ebenfalls mit dem
Bau einer Jugendherberge begonnen. Es ist
ein geräumiges Haus mit 200 Betten , die
über 12 verschieden große Räume verteiltsind. Auch dabei wurde auf die Vielseitig¬keit der Wünsche genügend Rücksicht ge¬nommen, weil Mannheim vor allem sehr viel
Radfahrer als Gäste aufzunehmen hat . Mit
der Eröffnung der neuen Herberge ist in
Kürze zu rechnen.

Eine ähnlich neuzeitlicheAnlage ist in Karls¬
ruhe im Bau. Dank der großzügigen Unter¬
stützung durch die Stadtverwaltung war es
möglich , ein zweigeschossiges Haus am
Engländerplatz zu errichten , das 100 Bettenund 50 Notlager aufnehmen kann . Besonders
reizvoll ist die Anlage der Tagesräume in
Verbindung mit der Küche. Ein großer Herdmit zahlreichen Einzelbrennstellen ist für
die Selbstversorger berechnet, die mit Vor¬liebe aus dem eigenen Topf essen. Im Erd¬
geschoß liegenVerwaltungsräume, Bäder und

Aborte, im Untergeschoß die Abstellkam¬
mern für Fahrräder und Gepäck. Die Ein¬
teilung der Schlafräume im Obergeschoß
zeigt die Tendenz, möglichst viele kleine
Stuben mit 4 oder 6 Betten zu schaffen. Das
hohe Satteldach nimmt die Massenlager auf,die für die Tage des großen Bedarfs vorge¬sehen sind.

Weitere Neubauten sind für die Städte
Bruchsal, Eßlingen und Tübingen geplant.
Auch dabei ist das alte Prinzip der Herbergenin historischen Bauwerken aufgegeben wor¬
den zugunsten von neuzeitlichen Anlagen, die
den hygienischen und sanitären Anforde¬
rungen besser entsprechen. Es bildet sich
ein neuer Typ von Jugendherbergen heraus,für den die Bauten in Blaubeuren und in
Friedrichshafen vorbildlich sind. Die Graf
Zeppelin-Jugendherberge in Friedrichshafen
ist im Vorjahre wiederaufgebaut worden
und verfügt über rund 250 Bettem. Etwa
ebenso groß ist die neue Herberge in Blau¬
beuren, die kürzlich eingeweiht worden ist.In Geislingen ist der völlige Ausbau des
Hauses erfolgt, es können nun etwa 100 Ju¬
gendliche aufgenommen werden. Die Calwer
Jugendherberge konnte erst zu einem Teile
freigemacht werden, weil die größere Anzahl *der Räume noch für Schulzwecke bean¬
sprucht wird. Im nächsten Jahre soll sie
aber völlig der Jugend zur Verfügung stehen.In Lindau ist ein Neubau entstanden , der
vorläufig behelfsmäßig hergerichtet ist, um
für diesen Sommer als Unterkunft zu dienen.Im nächsten Jahre werden die Bauten so¬
weit vollendet sein , daß sie drei Funktionen
getrennt ausüben können: ein Jugendheimfür die ortsansässigen Bünde, ein Lehrlings¬wohnheim für Auswärtige und Flüchtlings¬kinder und eine Jugendherberge für die rei¬
sende Jugend . Durch die Einrichtung neuer
Tages- und Wirtschaftsräume wurde die
Burg Wildenstein als Herberge vergrößert.
Auch die Veitsburg konnte erweitert wer¬den , besonders zu erwähnen sind die Tages¬räume , die neuzeitlich ausgestattet wordensind. Rund 400 neue Übernachtungsmöglich¬keiten (Betten oder Notlager) sind in diesem
Jahre geschaffen worden, im nächsten Jahre
wird die Zahl der neugeschaffenen Plätze
noch größer sein. F . W .

von da nach London, wo er einige Jahre tn
dürftigen Verhältnissen lebte . Im Jahre 1852 ,also vor 100 Jahren , betrat Franz Sigel den
Boden der Vereinigten Staaten von Nordame¬rika , die ihm zur zweiten Heimat werdensollten. In der Schule des deutschen Demokra¬ten und ehemaligen bremischen Pastors Dr .Dulon fand er eine Anstellung als Lehrer.Die Tochter des Schulleiters, Elise Dulon ,wurde die Lebensgefährtin des Auswanderers.

Als der Sezessionskrieg ausbrach, trat Sigelmit Begeisterung für die Sache der Nordstaa¬
ten ein . Er stellte ein Infanterieregiment auf,das ihn als Obersten wählte . Das Regiment
kämpfte in der Armee des Generals Lyon ,die zu Beginn des Krieges erfolgreich war,aber dann vom Kriegsglück verlassen wurde.Bei Wilsons Creek erlitt sie eine schwere Nie¬
derlage . Als der General gefallen war, führte
Sigel die geschlagene Armee so geschickt zu¬
rück, daß ihr weitere Verluste erspart blie¬
ben. In der Westarmee des Generals Curtis
führte General Sigel dann das Kommando
über zwei Divisionen. Seiner Strategie war es
zu danken , daß die Armee ihre anfängliche
Niederlage bei Pea Ridge in einen großarti¬
gen Sieg verwandeln konnte . Franz Sigel war
der Held und Liebling der amerikanischen
Soldaten, die sich in Scharen zu seiner Ar¬
mee meldeten . Damals erscholl bei der ame¬
rikanischen Jugend der Ruf : „I will to Sigel !“
Das Lied des Dichters G . P. Robinson „I foughtwith Sigel“ wurde von der Jugend mit Be¬
geisterung gesungen.

Das Kriegsglück blieb dem jungen Gene¬
ral nicht hold. Nach der Niederlage seiner
Armee bei Richmond mußte er schwere Vor¬
würfe der obersten Führung hinnehmen und
von seinem Kommando zurücktreten . Doch
Sigel zog sich nicht in den Schmollwinkel
zurück. Er beteiligte sich nach wie vor am
öffentlichen Leben, stellte seine Kraft und
sein Können immer wieder in den Dienst des
amerikanischen Volkes , dem er sich aus inner¬
ster Überzeugung zugehörig fühlte . So er¬
freute sich Sigel der Achtung und Wert¬
schätzung seiner Landsleute , und ein großes
englisches Werk, das damals geschriebenwurde , nennt ihn als „den ersten deutschen
Soldaten in Amerika“.

Deutschland hat Sigel nicht mehr wieder¬
gesehen. Er starb am 21 . August des Jahres
1902 zu New York. Das amerikanische Volk
hat ihm ein dankbares Gedenken bewahrt .Im Forest-Park zu St. Louis wurde 1908 sein
Reiterstandbild enthüllt , ein weiteres Denk¬
mal hat die Stadt New York auf dem River-
side-Drive errichtet . In New York gibt es
einen Franz-Sigel-Park , und die Amerika-
Deutschen gründeten einen Franz-Sigel-Or-
den. G. Hupp

Ein baöifchcr ßotaniher
Am 26 . Juni 1837 starb in Karlsruhe Karl

Christian Gmelin, ein Freund Hebels — von
ihm der „Chrüterma von Badewiler“ genannt,einer der hervorragendsten badischen Bota¬
niker . Als ' Sohn des Pfarrers Isak Gmelin
1762 zu Badenweiler geboren, studierte er
nach Absolvierung der Müllheimer Latein¬
schule Medizin . und Naturwissenschaften in
Straßburg und Erlangen . 1784 erwarb er in
Karlsruhe die Lizenz als praktischer Arzt und
gleichzeitig eine Anstellung als Lehrer der
Naturwissenschaft am Karlsruher Gymnasium,ein Amt, das er 50 Jahre inne ' hatte . 1786
wurde ihm die Direktion des fürstlichen. Na¬
turalienkabinetts sowie die Leitung der Bo¬
tanischen Gärten in Karlsruhe übertragen.
Da die markgräfliche Regierung 1789 die Er¬
laubnis erhielt , in Spanien Merinoschafe ein¬
zukaufen, schloß sich Gmelin der Einkaufs¬
kommission an . Er studierte die botanischen
Gärten in Madrid und Valencia, daneben die
spanische Flora überhaupt , zumal jene der
Pyrenäen . Planmäßig baute er das Karlsruher
Naturalienkabinett aus. Zu hohem Ansehen
brachte er den Karlsruher BotanischenGarten.Diesem Garten galten seine ersten wissen¬
schaftlichen Arbeiten . Gmelins Lebenswerk
aber war die" in den Jahren 1805 bis 1826 er¬
schienene vielbändige „Flora Badensis“, eine
Schöpfung, die für ihre Zeit mustergültig war.Einem unmittelbar praktischen Zweck diente
die im Hungerjahr 1817 veröffentlichte Schrift
über „Wildwachsende Pflanzen, welche bei
Mangel von angebauten als ergiebigeNahrungfür Menschen und Tiere gebraucht werden
können“ . Von Hebel sind zahlreiche Briefe an
Gmelin erhalten . Im „Schatzkästlein“ . sowie
in den „Alemannischen Gedichten“ hat ihn
Hebel mehrfach genannt . E .B
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VON SONNTAG , 17 . AUGUST 1952
BIS SAMSTAG , 23 . AUGUST 1952 \

Sonntag den 17 . August 1952
'11 .00 Prof . Dr . Ackerknecht . Ma - 16 .00 Ein vergnügter Nachmittagdison : „ Werden , Wandern 17 .00 »Der Tiger Jussuf “

und Vergehen von Krank - 18 .00 Das Wiener Trio spieltheitert “ 18 .35 Schöne StimmenU1.20 Schumann : Streichquartett 20 -05 Sommernachtsfest tm Hei -12.00 Musik am Mittag delberger Schloß12 .45 Leichte Kost 21 . 15 „Sind Sie ein Sherlock13 .30 „ Matthias Koch , der Dichter Holmes ? "
der Balinger Alb “ (Hörbild ) 22.40 „ Bolivien — von einer Frau14 . 10 Chorgesang erlebt "

Montag, den 18. August 1952
8 . 15 Melodien am Morgen
9 .05 Kleines Konzert

10 . 15 Schulfunk : Robert Bosch
12.00 Musik am Mittag

(Badische Konzertorchester )
15 .00 Schulfunk : Kinder erzählen

von ihrer Heimat
16.00 Nachmittagskonzert

(Rundf .- Unterhaltungsorch .47 .00 Alte spanische und portu¬

giesische Kammermusik
18 -00 Leichte Unterhaltung

( Hubert -Deuringer -Quartett )
19.00 Musik am Abend
20 .05 Musik für jedermann
21 . 15 Menschen im Niemandsland
22 -20 Zeitgenössische Musik
23.00 „Illustrierte heute neu !“

(Chansonfolge )
23 .30 Liszt : Kleines Konzert

SÜDDEUTSCHER RUNDFUNK
Radio Stuttgart 522 m = 575 kHz

KW 49,75 tn = 6030 kHz

Gleichbleibende Sendungen
Nachr . 5 .30 <W) , 6 .80 (W) , 7 .00 (W ) ,7 .55 , 9 .00 (W) , 12 .45 , 18 .30 (W ) ,

19 -30 , 22.00, 0.00
Südwestdeutsche Heimatpost : 6 .40.

17 .40 (W)
Andacht : 5.55 (W) , 7 .05 (W ) , 8.46 (So )Landfunk : 5 .20 (W ) , 8.00 (So ) , 11.45

(Di , Mi , Do . Sa )
Frauenfunk : 8 .00 (W) , 14.00 (Do ) ,16.50 (Di ) , 18.35 (Fr )
Suchmeldungen : 9.45 (W)

Kulturumschau : 11.40 (Mo , Fr )Echo aus Baden : 12.45 (W ) .Sport : 14.00 (Sa ) , 18.30 (Do ) , 19.00
(SO) , 21 .45 (Sa , SO )

Zeitgeschehen : 14 . 15 (Sa ) , 19 .45
(Mo—Fr )

Kinderfunk : 14.30 (So, Mi ) , 15.30
(Mo , Fr )

Wirtschaft : 15.45 (Mo-Fr ) , 18.30 (Mi )Bücher : 16.45 (Mo , Do , Fr ) 21 .00 (Di )Mensch und Arbeit : 18.30 (Mo , Di ,Fr , Sa )

Donnerstag , den 21 . August 1952
10. 15 Schulf . : Gemeinschaftskunde 17 .40 Amorsbrunn im Odenwald11 . 15 Melodien von Adolphe Adam 18 .00 Musik zur Unterhaltung12 .00 Klänge der Heimat (Großes Rundfunkorch . und(Stuttgarter Volksquartett ) die Stuttg . Philharmoniker )15.00 Schulfunk : Morton Stanley 20 -05 Wie Sie wünschen15 .30 Kurt Engel (Marimbaohon ) (Melodienfolge )16 .00 Konzertstunde 21 .30 „Ich denke oft an Piroska “
16 .45 „Wo der Biedermeier ge - 22.20 Scherz - und Liebeslieder r .boren ist “ Orlando di Lasso17 . 10 Karlsruher Unterh .-Orch . 23.00 Streichorch . Franz Deuber

Freitag , den 22. August 1952
10. 15 Schulfunk : Morton Stanley 19 .00 Musikal . Intermezzo12.00 Musik am Mittag 19 . 10 Herrmann Mostar : Im Na -

(Badisches Konzertorchester ) men des Gesetzes15 .00 Schulfunk : Der Weltkrieg 20 .05 Musikfestwochen Luzern :bricht aus Symphoniekonz . (Beethoven :16 .00 Naehmittaiskonz . - Debussy : 8 . Symphonie F -dur , Mozart :„Iberia “ , „La Mer “ Klavierkonzert e-moll , Sibe -17 .00 Neue Schallplatten lius : 5 . Symphonie Es -durUnterhaltungs - u . Tanzmus . 22.20 Tanzmusik
18 .00 Froh und heiter 23-15 Unterhaltung und Tanz

Dienstag , den 19 . August 1952 Mittwoch, den 20. August 1952 Samstag , den 23. August 1952
8 . 15 Fröhliche Morgenmusik

8 . 15 Melodien am Morgen
9 .00 Sing schon am Morgen10 . 15 Schulfunk : Kinder erzählen

11 . 15 Klaviermusik von Wilhelm
Maler u . Phlilipp Ja mach12.00 Musik am Mittag
(Städt . Orchester Heidelberg )15 .00 Schulf . : Liter . Feierstunde

15.30 F . Schulz -Reichel a . Klavier
16 .00 Nachmittagskonzert

17 .05 Musik aus Italien
18-00 „O du schöner Rosengarten "

(Volksmusik )
20 .05 Zauber der Musik
21 -30 Rolf Unkel : Konzert f . Orgel .

Blechbläser , Streicher und
Pauken

22 .30 Tanzmusik
23 . 15 Südfunk -Tanzorchester

0 .05 Unterhaltungsmusik

10 . 15 Schulf . : Liter . Feierstunde
12 .00 Musik ar» Mittag
14 . 15 Unterhaltungsmusik
15 .00 Schulf . : Gemeinschaftskunde
15 .30 Das Heinz -Lucas -Sextett
16 .00 Paul Bowles (Schriftsteller¬

porträt )
16 -15 Unterhaltsame Welsen

(Städt . Orchester Heidelberg )
17 . 15 Hausmusik

18 .00 Sündfunk -Tanzorchester
19 .00 Musik am Abend
20 .05 Salzburger Festspiele :

Giuseppe Verdi : Requiem
(Wiener Philharmoniker )21 .45 Mozart : Sonate G-dur

22.20 Südamerikanische Musik23. 10 Tanzmusik
23 .45 Das Naehrichtenfeullleton

0 .05 Unterhaltungsmusik

10 . 15 Schulfunk : Schulchöre
12 .00 Musik am Mittag

(Großes Rundfunkorchester )
15-00 Fröhliches Schaumschlagen

Wochenendplauderei mit
Volksmusik ,

16 -00 „Sommerlich und leicht ge¬schürzt " , heitere Schlager¬
sendung

17 :00 Gäste ' aus Berlin
18 .00 Bekannte Solisten
19 .05 Stuttgarter Volksmusik
20 .05 Die Welt Ist voller Wunder

( Unterhaltsame Wissenschaft )
21 .00 Operettenmelodien

(Rundf .-Unterh .-Orchester )
22 . 15 Wunschkonzert aus USA
22 .45 Südfunk -Tanzorchester
23-15 Melodie zur Mitternacht

Sonntag den 17 . August 1952
10 -30 Prof . Wilh . Weischedel : We¬

sen und Ursprung des Ge¬
wissens'11 .00 Musik am Sonntag

12 . 15 Zur Mittagsstunde
13 -00 Mittagskonzert
14.20 Banchetto musicale (Marais ,

Chopin , Mozart - Kreisler , de
Falla , Nin )

14 .45 Chorgesang

15-30 Froh und heiter ! Beschwingte
Melodien

16 .30 Volksmusik
17 .00 Konzert des SWF -Orchesters

(Martdnu , Dvorak , Smetana )
19 .20 Deutsche Volks ' '' der
20 .00 Was Euch gefä . .! Unterhal -
21 .30 Auf dem Rummelplatz
23 . 10 Fröhlicher Ausklang
0 . 10 Tanz - u . Unterhaltungsmusik

• Montag, den 18 . August 1952
12 . 15 Melodien von Winkler
13. 15 Musik nach Tisch^14 .30 Schulfunk : Die Wasserwacht
15 . 15 Montags fängt die Woche an
16. 15 Dichter anderer Länder

sehen den Rhein
16 .45 Solistenkonzert
17 .40 Mainz : Musik an den Höfen

von Trier , Mainz und Mann¬
heim

18 .30 Musik zum Feierabend
20 -00 Unterhaltungsmusik — n-feu

aufgenommen
20 .40 Bayreuther Festspiele . Wag¬

ner : Tristan und Isolde “ (3 .
Aufzug ) .

22-20 Chopin : Ballade g-moll .
22-30 Aus dem Tagebuch eines

Kriegschirurgen
23 .00 Musikalische Reisebilder

SÜDWESTFUNK
Baden -Baden und Freiburg = 363 m

Rheinsender 295 m = Reutlingen 195 m

Gleichbleibende Sendungen
Sendebeginn : 6 .00 (W) , 7 .00 ( So )Nachr . : 6 .00 (W) , 7 .00, 8.00, 9.30

(W ) , 12.45, 17.30 (W) , 22 .00 , 0.00
Sport : 6 .00 (Mo ) , 17.30 (W) , 18.20

(Mo ) , 18.30 (So ) , 19.30 (Ml ) , 22.15
(Sa ) , 22 .20 (So )

Andacht : 6 .50 (W) , 8 .30. 9.15 (So )
Gymnastik : 7.10 (W)
Frauenfunk : 7 .20 (Di , Do , Sa ) , 9 .00

(Mo , Mi , Fr ) .

Eigenprogramme der Studios : 6.10 ,11.30 (W ) , 12 .90 (SO ), 17.40 (W) ,19.00 (So)
Franz . Sprachunterr . : 14.20 ( Mo-Fr )Bücher : 14.20 (Sa ) , 16.45 (Ml)Kinderfunk : 14.30 (Do ) , 15 .00 (So )
Jugend ! . : 14.30 (Di , Sa ) , 18.20 (Do )Wissenschaft : 15.00 (Do ) , 17.00 (Mi ) ,23.00 (So )
Zeitfunk : 19 .00 (Mo -Fr ) , 19.15 (Sa ) ,9.40 (So )

Donnerstag, den 21. August 1952
11 -00 Froher Klang
12-15 Blas -Orch . Heini
13 . 15 Musik nach Tisch '
15-15 Nachwuchs stellt sich vor
16-00 Alte Bekannte

in neuem Gewände
18 .45, Klaviermusik
17-40 Freiburg : Marianne Willemer

in Baden -Baden
Mainz : Trier z . Biedermeier¬

zeit
18 .30 Musik zum 'Feierabend
20.00 Sommerliche Schlager
20 -30 Ich reiste der Sonne entge¬

gen . ..
21 -00 Das Prisma (Alte und neue

Chormusik )
22 .30 Heiteres Brettl zum Thema

Sport
23 . 15 Melodien von Karl Sczuka

Freitag, den 22. August 1952
11 .00 Froher Klang
12 -15 Melodien v . Friml u . Rixner
13-30 Musik nach Tisch
14 .30 Schulfunk : Aus dem Orff -

schen Schulwerk
15 -15 Nachmittagskonzert (Schwab .

Symph .-Orch . Reutlingen )
16 -30 Lieder v . Robert Schuman
17 .00 Volkslieder um d . Handwerk
17 .40 Tüb . : Zur Geschichte des

Tübinger Vertrags
Mainz : Alte Volkstänze

20 .00 Tonfilmmelodien
21 .00 Die groß . Meister (Schubert :

7 . Symph . C-dur , Berliner
Philha rmoniker )

22 .30 Heiteres vor dem Schlafen¬
gehen .

23. 15 Für Kenner und Liebhaber
(Borris , Raphael )Dienstag , den 19 . August 1952

11 .00 Froher Klang
12 .15 Melodien von Hans Carste
13 . 15 Musik nach Tisch
15 .00 Schulfunk : Vorsicht — ge¬fährliche Kreuzung !

15 . 15 Musik der Landschaft
16 -00 Sibelius -Woche Helsinki

Orchesterkonzert (Finlandia
17.00 Yma Sumac — das Inka -

Mädchen mit der Trick -Kehle

17 .40 Frbg . : Lieder der Romantik
18 .30 Musik zum Feierabend
19 .30 Chorgesang
20 . 15 Melodien von Haentzschel
20.30 Hörspiel „Der neue Mantel ,

von Max Gundermann
21 .30 Musikalisches Zwischenspiel
22-30 Petrassi , Malipiero , Dalla -

piccola
23 -30 Jazz 1952!

Mittwoeh , den
12 . 15 Gr , Unterhaltungsorchester
13 .30 Musik nach Ti sch
14 .30 Schulfunk : Ostpreußen
15 . 15 Musik zur Unterhaltung
16 .00 Ravel : Trio
16 .30 Tüb . : Biberacher Skizzen
17 .00 Joh . Seb . Bach
17 . 10 Aus Wissenschaft u . Technik
17 .40 Tüb . : Der letzte Württem -

berger \

20. August 1952
18 .30 Musik zum Feierabend
20.00 Unser Melodienreigen
21 .40 Alte Schäferlieder
22.20 Klaviermusik von Chopir22 .30 Aus dem Tagebuch eines

Kriegschirurgen
23.00 Kleine Melodie
23.10 Orch . Edelhagen
23.30 Tanzmusik

0 -10 Swing -Serenade

Samstag , den 23. August 1952
8 .40 Werke von Lesur
9 .00 Schulfunk :

Antonie de Saint Exupery
9 .45 Froher Klang am Vormittag

11 .00 Gedächtnisfeier für die Ber¬
liner Märtyrer

12 .20 Zur Mittagsstunde
13 . 15 Alte und neue Schallplatten
15 .00 Opernkonzert des SWF -

Orchesters

16 .00 Die Reportage : Verschwiege¬
ner Mindelsee

16 .30 „Allerlei durch Drei “
17 .40 Mainz : Gerichte unserer Hei¬

mat — heiter serviert
8 .25 Glocken zum Sonntag
8-30 Musik zum Feierabend

20.00 Musik , die unsere Hörer
wünschen , mit Horst Uhse

22 40 Der SWF bittet zum Tanz

Sonntag den 17 . August 1952
11 .00 Salzburger Festspiele : 17 . 10 Was Ihr wollt (HR )

Orchesterkonzert (BR ) 18 .00 Beethoven : 2 . Symph (NW )12 .00 Sang und Klang (NW ) 20 00 „ Sing mir das Lied " (HR )13 .00 Vertraute Weisen (HR ) 20 .05 Operettenmelodien (BR )14 .25 Tanzmusik (BR ) 20 .45 Unter südl . Himmel (NW )15 .30 Unterhaltungskonzert (HR ) 21 -20 Orchester der Welt (HR )
15 .35 Bunte Bühne (BR ) 22 -15 Tanzmusik (NW )16 .30 Tanztee (NW ) 22.45 Ein Lied erklingt ( BR)16 -35 Bayreuther Festspiele : 23-15 Tanzmusik (HR )

„ Siegfried “ (BR ) 23 .20 Melodie zur Nacht (NW )

Montag, den 18. August 1952
“12 .00 Frank . Landesorchester (BR ) 20 00 „Der Teufel fährt in der14 . 15 Die Schallplattentüte (NW ) 3 . Klasse “ , Hörsp . (HR )16.00 Musik nach Bildern (HR ) 20 .50 Edinburgher Festspiele :
16 . 10 Unterhaltungsmusik (NW ) Symphoniekonzert (HR )16 . 15 Münchner Komponisten (BR ) 21 -10 Haydn : „Der Sommer “ (BR )16.40 Melodische Rhythmen (NW ) 21 .30 Claude Debussy (NW )17.20 Nürnberger Allerlei (BR ) 22 .30 Musicaleum (BR )17 .45 Beschwingt . Feierabend (NW ) 22 .35 Musik aus ' Schweden
19 .30 Mozart : Symph .-Konz . (NW ) und der Schweiz (HR )

.'20 .00 Der bunte Teller (BR ) 23 . 15 Tanzmusik (BR )

VON ANDEREN SENDERN
Bayerischer Rundfunk (BR) = 375,00 m KW = 48,70 mHessischer Ründfunk (HR) = 505,80 m KW = 49,00 mNordwestd. Rundfunk (NW) = 309,00 m KW = 41,15 m

Gleichbleibende Sendungen
Bayerischer Rundfnnk

Nachrichten : 6 .00 (W) , 6.45 (S) , 7.00
(W ) , 8.00 (W) , 9.00 (So ) , 13.00,19.45 , 22 .15, 0.00

Sport : 13.15 (Sa ) , 18.00 (So ) . 18.15
( Mi) , 19.35 Sa ) , 19.55, 22.25 (So )Zeitfunk : 18.00 (W)

Volksmusik u . Landfunk : 11.15 (W>
Hessischer Rundfunk

Sport : 6.45 ( Sa ) , 13.00 (Mi ) , 13.40
(Sa ) . 17 .00 (So ) , 19 .35 (So ) , 22.10

Nachrichten : 6 .30 (W) , 7 .00 (So ) ,8.00- (W) , 12.45 , 17.45 (W ) , 19.35,22.00 , 0.00
Haus . Hof und Garten : 12.30

NWDR
Nachrichten : 5.00 (W ) , 6.00 , (W) ,7.00, 8.00 (W ) , 8.55 (W) , 9.00 (SO) ,13.00 , 17.00 (W) , 19.00 , 21 .45, 0.00
Landfunk : 7 .40 (So ) , 12.30 (W)Frauen ! . : 6 .10 (Sa ) , 6 .45 (Mo-Fr )
Sport : 17.15 (So ) , 18.15 (So ) , 21 .55

(So ) , 22.00 (Sa )

Donnerstag , den 21. August 1952
13 . 10 Nürnberger Kapellen ( BR ) 19 .00 Fröhl . Notenbummel (BR )13 .25 Hans Bund spielt (HR ) 20 .00 Serenade (NW )14 . 15 Kl . Werke gr . Meister (NW ) 20 .00 Lieblingsmelodien (HR )14 .35 Musik aus London (BK ) 20-30 „ Die wilden Pferde “ .15 .00 Zur Unterhaltung (NW ) Hörspiel (NW )15 .50 Tanzmusik (NW ) 21 . 35 Tanzorchester (BR )16 .00 Unterhaltungskonzert (HR ) 22.30 „ Die Entdeckung "
16 .00 Bamberg . Symphoniker (BR ) (Tolstoi ) (BR )17 .00 Der Tageslauf (HR ) 22.35 Kranichstein 1952 (NW )17 .45 Gut aufgelegt (NW ) 23 00 Kammermusik (BR )

Freitag , den 22. August 1952
13 . 10 Melodien von Fischer (BR ) berlinerisch (BR )13 .25 Walzer von Waldteufel (NW ) 19 .30 Zur Unterhaltung (NW )14 . 15 Mit Musik um die Welt (NW ) 20.00 Bayreuther Festspiele :
14 35 Nürnberg . Bilderbogen (BR ) „ Siegfried " (BR )15 .50 Operettenmelodien (NW ) 20 .00 Aus Opern (Mozart ,16 .00 Nachmittagskonzert (BR ) Weber ) (NW )16 . 15 Neue Kammermusik (NW ) 2115 Orchesterwerke (HR )17 .00 Klänge aus London (HR ) 22.35 Musik aus Paris (HR )17 .45 Jetzt Ist Feierabend (NW ) 23 .00 Der Tag klingt aus (NW )19 .00 Mal wienerisch , mal 23 -30 Klaviermusik (HR )Dienstag , den 19. August 1952 Mittwoch, den 20. August 1952

12 .00 Opemkonzert (BR ) 19 30 Deutsche Volksmusik (NW )
13 .45 Picknick im Isartal (BR ) 20.00 Mozart (BR )
14 .35 Musikal . Kleinigkeiten (BR ) 20 00 Traumfahrt n . Italien (HR )
16.00 Rundfunkorchester (BR ) 20 .05 Klaviertrios (Beeth .) (NW )
16.00 Musik von Janacek (HR ) 20 .30 „ Hiroshima " , Hörsp . (BR )
16. 10 Meister des Barock (NW ) 21 . 15 Die bunte Folge (HR )
17 .00 Rhythm . Klänge (HR ) 21 . 15 Schöne Melodien (BR )
17 .20 Soeben eingetroffen (BR ) 22.20 Über den Jugendstil (NW )
17 .45 Nach der Arbeit (NW ) 22.35 Hans Henny Jahnn (HR )
19 .00 Melodie und Rhythmus (BR ) 23 00 Nachtkonzert - (BR )

i

12 .00 Von Melodie z . Melodie (BR )
13 . 15 Melodien von Küster (HR )
15 .50 Musik von Gal (NW )
16 .00 Konzertstunde (BR )
16 .30 Filmmusik (NW )
17 .00 Tanzende Noten (HR )
17 .20 Kapelle Mihalovic (BR )
18 .00 Wer hört , gewinnt (NW )
19 . 15 Abendkonzert (BR )
19 .45 Bunter Abend (NW )

20 .60 Salzburger Festspiele :
Requiem v . Verdi (HR )

20. 15 „No , no , Nanette " ,
Operette v . Youmans (BR )

21 .45 Tönende Leinwand (BR )
22 .38 Meister ih . Instruments (BR )22.35 Die Kurbel (HR )22 .35 Tänz . Intermezzo (NW )23.00 Wandlungen der Liebe (BR )
23 .20 Zur späten Stunde (NW )

Samstag , den 33. August 1952
12 .00 Fränk . Landesorchester ( BR ) 17 .00 Tanztee (HR )12 .00 Frohes Wochenend (NW ) 18 .00 Am laufenden Band (NW )13 .30 Musik zum Wochenend (BR ) 19 .00 Tanzorchester (BR )13 .25 Musikal , Kurzweil (NW ) 20 .00 „Im weißen Rößl “ (HR )14 .00 Spritzig — bunt (NW ) 20 00 Ausnahmen bestätigen15.00 Wer geht mit . juhe ! (NW ) die Regel (NW )16 .00 Bunter Nachmittag (NW ) 20 . 15 Die sieben Favoriten (BR )16 00 Ich freue mich , daß mor - 21 .45 Streichorch . Wreege (HR )gen Sonntag ist (BR ) 22 .30 Guiseppe Tartinl (NW )17 . 10 Konzertstunde ( BR ) 22 .50 Melodie und Rhythmus (NW )

Ein vielseitiger zeitgenössischer Komponist
Pacherneggs Werke sind beispielhaft für „gehobene “ Unterhaltungsmusik

Am 22. August (Freitag ) um 12 Uhr dirigiert
Alois Pachernegg lm Mittagskonzert des Süd¬
deutschen Rundfunks eigene Werke .

Der in Irdning in der Steiermark geborene■Komponist Alois Pachernegg feierte am 21 .
April diesen Jahres seinen 60. Geburtstag. Die

»entscheidenden Anregungen empfing er als
-Sängerknabe im Stift Admont, dann im Kon¬
servatorium in Graz, an dem er sich zum Di-
rrigenten und Kapellmeister ausbildete. Bereits
mit 22 Jahren wurde er als Musikdirektor an
den Musikverein <in Leoben berufen und
brachte in langjähriger und erfolgreicher Tä¬
tigkeit das gesamte obersteierische Musik¬
leben zu hohem künstlerischem Ansehen. Hier
“veranstaltete er auch mit den Wiener Phil¬
harmonikern die weit über Steiermarks Gren¬
zen hinaus bekannt gewordenen „Obersteiri¬
schen Musikwochen “ . • 1927 bis 1935 lebte
Pachernegg in Berlin.

Er kann auf eine reiche kompositorischeTä¬
tigkeit zurückblicken. Sein Schaffen gliedert
:sich in zwei Gruppen. Die eine umfaßt nur
Werke der ernsten Richtung und enthält Or-

■chesterwerke , Kammer- und Klaviermusik,Lieder usw. Sie kennzeichnet ihn als einen
„Zeitgenossen“ der gemäßigt modernen Rich¬
tung . Zur anderen Gruppe, die den Namen

-des Komponisten in aller Welt bekannt machte,der sogenannten „gehobenen“ Unterhaltungs¬musik , gehören zahlreiche Ouvertüren (Der
Kobold, Jagdouvertüre , Une petite chose, Don

‘Camillo und Peppone u . a .) sowie Suiten

(Barock -Suite, Spitzweg-Suite , Aus der Steier¬
mark , Erzherzog-Johann -Suite usw.) , Konzert¬
stücke und Konzert-Walzer.

Als Dirigent hat Pachernegg auf seinen
vielen Konzertgastspielen Orchester von Welt¬
ruf, wie die Wiener, Berliner, Dresdener und
Budapester Philharmoniker , sowie die Or¬
chester aller österreichischen und westdeut¬
schen Sender dirigiert .

Der Südwestfunk überträgt am 22. August
(Freitag ) um 21 Uhr die 7 . Symphonie in C-dur
von Franz Schubert .

Franz Schubert ist 1828 gestorben. Elf Jahre
später verfolgte Robert Schumann in Wien
die Spuren des geliebten Meisters. Was er fand,war außerordentlich : Me Partitur einer Sym¬phonie in C-dur , die Schubert wenige Monate
vor seinem Tode vollendet hatte , die bei sei¬
nem Bruder Ferdinand unter vielen anderen
Manuskripten schlummerte und von niemand
noch gehört worden war . In einem ausführ¬
lichen Bericht gibt Schumann Rechenschaft
über seinen Fund . Da heißt es unter anderem :
„Wer diese Symphonie nicht kennt , kennt
noch wenig von Schubert. Ich will nicht ver¬
suchen , der Symphonie eine Folie zu geben,aber daß die Außenwelt (die einzigartige At¬
mosphäre Wiens und seiner Umgebung) , wie

Vater der neuen Musik
Vor 90 Jahren wurde Claude Debussy geboren

Der Süddeutsche Rundfunk bringt am 22. August
(Freitag ) um 16 Uhr die Orchesterwerke „Iberia “
und „La Mer " von Claude Debussy .

Am 22. August 1862, also vor 90 Jahren , er¬blickteeiner der größten französischenMusiker
das Licht der Welt . Claude Debussy ist einer
der Väter der neuen Musik ; er erschloß ele¬
mentares klangliches Neuland, indem er in
seinen Farbenmischungen die bis dahin gülti¬
gen funktionellen Stimmführungsbeziehungen

sie heute strahlt , morgen dunkelt , oft hinein¬
greift in das Innere des Dichters und Musi¬
kers, das wolle man nur auch glauben; und
daß in dieser Symphonie mehr als bloßer
schöner Gesang , mehr als bloßes Leid und
Freud ’

, wie es die Musik schon hundertfältig
ausgesprochen, verborgen liegt, ja daß sie unsin eine Region führt , wo wir vorher gewesen
zu sein uns nirgends erinnern können, dies
zuzugeben , höre man diese Symphonie. Hier
ist, außer meisterlicher Technik der Kompo¬sition, noch Leben in allen Fasern , Kolorit bis
irr die feinste Abstufung, Bedeutung überall,schärfster Ausdruck des Einzelnen, und über
das Ganze endlich eine Romantik ausgegos¬sen , wie man sie schon anderswoher an Schu¬
bert kennt . — Die Symphonie hat denn unter
uns gewirkt wie keine noch nach den Beet -
hoven’schen .“

aufhob und einer durch die romantische Chro-
matik erschütterten Akkordik neue Impulseund ein neues Gesicht gab; auch schuf er in
seinen Spätwerken die ersten Muster eigen¬
ständiger Linienkunst . Aber mit diesen schon
beinahe historischen Feststellungen erschöpft
sich nicht die Bedeutung des französischen
Meisters, die durchaus aktuell und in die Zu¬
kunft der musikalischen Entwicklung fortwir¬
kend ist. So wenig Debussy nur Zeitexponentund so zweifelhaft seine Zugehörigkeit zum
französischen Maler-Impressionismus ist , so
sehr dürfen wir betonen, daß Debussy heute
Allgemeingut aller musizierenden Völker ist.

Neuigkeiten vom Rundfunk
Die Hörerdichte des SDB . Die Hörerdichte in

Nordwürttemberg -Nordbaden , also im Bereich
des Süddeutschen Rundfunks , ist der neuesten '
Statistik zufolge in der Zeit von April 1951 bis
April 1952 von 58 auf 62 Prozent der Haushalte
gestiegen . An der Spitze stehen Mannheim mit
71 und Pforzheim mit 70 Genehmigungen auf je
100 Haushalte ; über dem Durchschnitt liegen fer¬
ner Heilbronn mit 68 , Ulm mit 66 und Stuttgartmit 65 Prozent . Die geringste Dichte mit nur
51 Prozent weist Vaihingen/Enz auf .

SWF -Orehester in Aix -en -Provence . Das Süd -
westfunk -Orchester kehrte am 31. Juli vom Mu¬
sik -Festival in Aix - en -Provence zurück , bei dem
es in zwei von der französischen Presse außer¬
ordentlich beachteten Konzerten unter der Lei¬
tung von Jean Martinon und Hans Rosbaud
große Erfolge erzielte .

Tagung der CER in Lngano . In der Zeit vom
25. September bis zum 3. Oktober 1952 findet in
Lugano eine Konferenz der in der Union Euro -
peenne des Radiodiffusions (UER ) vereinigten
europäischen Rundfunkgesellschaften statt .

„Technik - Kolorit - Romantik "
Schumann über Schuberts C-dur-Symphonie
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/ Im Jef C$iaM &Uling*m
Mariä Himmelfahrt

Der Marienglaube, ein wesentlicher Be¬
standteil der katholischen Lehre, erlebt irr
Kirchenjahr zwei Höhepunkte : Verkündiguniund Himmelfahrt . Zwischen diesen beider
Stationen bewegt sich das Leben der größterHeiligen der katholischen Kirche, der Gebene-deiten unter den Frauen , der Mittlerin zwi¬
schen Mensch und Gott. Schon das Wunder¬
bare und für das menschlicheFassungsvermö¬
gen Unbegreifliche -der unbefleckten Emp¬fängnis macht Maria zur Heiligen. Ihr irdi¬
scher Wandel war , obwohl in der HeiligenSchrift nur wenig über ihn verzeichnet ist ,ohne Fehl. Aus den wenigen Stellen der Bibel,die uns über Maria Aufschluß geben können,läßt sich entnehmen , daß es die Mutter war,die Christus am nächsten stand.Der Marienglaube mußte zwangsläufig zueinem verklärenden Schluß hinführen . Esdarf also nicht wunder nehmen , daß schonin den Anfängen der Christenheit die Le¬
gende von Mariä Himmelfahrt entstand , die
von den führenden Lehrern der Kirche, vonAlbertus und Thomas von Aquin, anerkannt
wurde . Die wunderbare Mär von Mariä Him¬
melfahrt blieb indessen — streng betrachtet— weiterhin Legende, bis sie im Jahre 1950von Papst Pius XII . zum Dogma und damit
zu einem wesentlichen Bestandteil des ka¬
tholischen Glaubens wurde.

Wer das reine irdische Leben Mariens be¬
trachtet , der wird wohl den Gedanken uner¬
träglich finden müssen, daß der Leib der
Mutter unseres Herrn Jesu Christi wie mein,wie dein Körper zu Staub und Asche zer¬fällt . Wie tröstlich ist doch die Kunde, daß
der Sohn Gottes die Schleusen des Himmels
auftat und seine irdische Mutter zu sich in seine
Herrlichkeit auffahren ließ. Darum ist es. wieein Jubelruf , wenn die katholische Christen¬heit alljährlich an Mariä Himmelfahrt singt:
„Assumpta est Maria in coelum, in coelum .

Ausflug des Jahrgangs 1921/22
Am Sonntag, 21 . Sept ., unternimmt der

Jahrgang 1921/22 mit Angehörigen einen
Omnibusausflug in die nähere Umgebung.
Anmeldungen und Fahrtkosten in Höhe von
5 DM werden ab sofort jeden Freitag von
20 bis 22 Uhr vom Ausschuß im „Bad. Hof“
entgegengenommen. Letzter Anmeldungster¬min ist der 5 . September .

Nicht rechts überholen
Gestern abend nach 21 Uhr wurde auf der

äußeren Karlsruher Straße ein Pkw von
einem anderen Auto beschädigt, das ihn rechts
überholte und dabei streifte . Der vordere
Wagen fuhr zu sehr in der Mitte, was man
leider noch sehr oft beobachten kann . Auf
keinen Fall dürfte aber das überholende Auto
rechts fahren ; er mußte sich so lange durch
Signale bemerkbar machen, bis er links über¬
holen konnte .

Ruhestörerin im Ortsarrest
Nicht zum erstenmal traf die Stadtpolizeiin der vergangenen Nacht ein Mädchen an,das durch schlechtes Verhalten auffiel. Die

Ruhestörerin hielt sich nachts 3 .30 Uhr im
Friedhofpark bei der Herz-Jesu-Kirche mit
amerikanischen Soldaten auf und machte uii-

, ter Einfluß von Alkohol erheblichen Lärm.
Als sie schließlich in den Ortsarrest verbracht
wurde , setzte sie auch dort das Lärmen fort .
Die Untersuchung wird ergeben , durch wen
solche Mädchen in Vergnügungsstätten und
Lokale gebracht und zu übermäßigem Alko¬
holgenuß veranlaßt werden.

Im Badischen Kunstverein Karlsruhe
wird am Sonntag, 17. Aug., vorm. 11 Uhr eine
Ausstellung von Werken folgender Künstler
eröffnet : Otto Graeber , Karlsruhe , t 1952 ;Emst Georg Rüegg, Zürich, t 1948 ; K. F . Wai-
bel , Königswinter . Gezeigt werden Ölgemälde,Aquarelle und Graphik . Die Ausstellung
(Karlsruhe , Waldstraße 3) dauert bis zum
7 . September und ist geöffnet : täglich von 10
bis 17 Uhr , sonntags von 11 bis 13 Uhr, mon¬
tags geschlossen.

Neue Beitragsgrenzen zur Sozialversicherung
Am 1 . September 1952 tritt das Gesetz über

die Erhöhung der Einkommensgrenze in der
Sozialversicherung und Arbeitslosenversiche¬
rung in Kraft . Das bedeutet eine wesentliche
Umstellung beim Lohnabzug. Alle Arbeit¬
geber erleichtern sich diese Aufgabe durch
die Benutzung der neuen kombinierten Lohn-
abzugstabellen , die der bekannte Stollfuß-
Verlag Bonn zum Preise von 3,20 DM soeben
herausbringt . Neben der Lohnsteuer sind auch
sofort die neuen erhöhten Sozialversicherungs¬
beiträge , die Kirchensteuern und Notopfer¬
abzüge von einer Zeile ablesbar . Die neuen
Tabellen enthalten die gebräuchlichsten Kran¬
kenkassensätze und sind daher allerorts an¬
wendbar .

Leichtgläubig ist leichtsinnig
Immer wieder Heilmittelhausierer

Je geheimnisvoller und mystischer Gaukler
und Zauberer auf dem Jahrmarkt ihr Hand¬
werk betreiben , desto neugieriger staut sich
das Publikum.

Heilmittelhausierer , die trotz der immer
wieder ergehenden Gerichtsurteile gegen ihr
streng verbotenes und staatlich verfolgtes Ge¬
werbe Wunderheilungen ihren ahnungslosen
Kunden versprechen , finden trotz aller War¬
nungen der Tages- und Zeitschriftenpresse
immer wieder leichtfertige Abnehmer . So
wird aus Wuppertal berichtet : Ein Käufer in
einer Wuppertaler Apotheke erstand für 2,85
DM einen Viertelliter Eisentinktur und ein
Schächtelchen Knoblauctypillen. Bei derartige !
Elinkäufen erbat er sich jeweils noch ein paar
leere Fläschchen dazu, mit denen er angeblich
Kindern eine Freude machen wollte. Beide
Artikel sind in einer Apotheke unverdächtig
gängige Mittel, die ohne Rezept erhältlich

sind. Die besagten kleinen Fläschchen wurden
bald von einigen mißtrauischen Frauen in der
Apotheke vorgezeigt. Sie waren einem „rei¬
senden Heilkundigen' abgekauft , und zwar
jedes Fläschchen für den Preis zwischen 7 bis
15 DM Die armen Geprellten hatten das
Nachsehen.

Solange es sich bei derartigen Fällen nur
um geldliche Verluste handelt , werden sie
nur für den Geldbeutel der Betroffenen be¬
deutungsvoll. Aber es kann nicht genug dar¬
auf hingewiesen werden : Heilmittel jeder Art ,
auch Vorbeugungsmittel, bezieht man in der
Apotheke, wo man gewiß ist , daß festgesetzte
Preise und zuverlässige Wirkung der Heil¬
mittel und Arzneien das Vertrauen der Pa¬
tienten rechtfertigen.

Auf einem Lastwagen, der gebrauchte
Autoreifen von Saigon nach Dalat brachte ,lernte ich den Legionär Hans Federspiel ken¬
nen. Er stammt aus Ostpreußen, ist 25 Jahre
alt und kämpfte in den letzten Kriegsmona¬
ten noch bei den deutschen Fallschirmjägern .
Jetzt steht er seit einem Jahr bei der Frem¬
denlegion in Indochina.

Wir fuhren in Kolonne, mit 150 Meter Ab¬
stand zwischen den Fahrzeugen und einer
Geschwindigkeit von 40 Stundenkilometern ,
streng nach Vorschrift. Auf unserem Wagen
waren wir zu viert : ein französischer Ser¬
geant, Hans Federspiel, der Fahrer und ich.
Hans hatte sechs Handgranaten im Koppelund eine Maschinenpistole auf den Knien,der Sergeant war nur mit einer Pistole be¬
waffnet .

Wir schwatzten, was man so schwatzt : über
die Urlaubsaussichten, über Kneipenerlebnisse
in Saigon, über die Verpflegung. Plötzlich
bremste der Wagen vor uns, und auch wir
hielten . Fast im gleichen Augenblick hörte
man eine Explosion, und dann das belfernde
Stakkato von Maschinenpistolen.

„Sauerei,“ meinte Hans und kletterte vom
Wagen . „Darf ich mal nachschauen, Sergeant ?“

„Du bleibst hier,“ rief der Sergeant , „es
nützt uns gar nichts, wenn es dich auch noch
erwischt.“

Doch Hans schien ihn nicht zu hören , er
trabte schon nach vom.

„Dieser Idiot,“ murmelte der Sergeant wü¬
tend. „Wenn er zurückkommt, fliegt er acht
Tage in den Bau.“

Wir fühlten uns ziemlich unbehaglich. Bei
uns war zwar nichts los , aber wir durften
den Wagen nicht verlassen , hatten jedoch
andererseits keine Lust, uns für einen Hau¬
fen alte Reifen und einem schon im zweiten
Weltkrieg klapprig gewordenen Lastwagen
als Helden aufzuführen.

Vier oder fünf Minuten lang lauschten wir
nervös dem Geknalle. Dann wurden die
Schüsse von mehreren scharfen Explosionen
übertönt . Instinktiv zählte ich sie kamen in
regelmäßigen kurzen • Abständen : eins, zwei,drei, vier, fünf, sechs . . . dann war alles still.
Schließlich hörte man rufen und bald darauf
kam Hans zurück. Er hatte keine . Hand¬
granaten mehr im Koppel.

„Verzeihung, Sergeant,“ sagte er und klet¬
terte in den Wagen .

Bevor der Sergeant den Mund aufmachen
konnte, kam ein Oberleutnant angelaufen.
„Los , wir können weiterfahren, '* rief er . „Wo
ist denn der Wunderknabe?“

Hans grinste ein wenig verlegen und nahm
Haltung an . „Wenn wir in Dalat sind, kom¬
men Sie zu mir, “ sagte der Oberleutnant .
„Ich schlage Sie zur Auszeichnung vor.“ Der
Offizier rannte weiter.

„Hans, du kommst für acht Tage in den
Bau, “ knurrte der Sergeant.

„Mir sehr egal,“ fauchte Hans. „Solange
ich nicht Sergeant bin, habe ich im Kasten
keinen Sold zu verlieren .“

Der Sergeant starrte ihn verblüfft an und
fing dann an zu lachen. „Wieviele hast du
umgelegt?“ fragte er plötzlich gutgelaunt .

„Zwölf, glaube ich ." erwiderte Hans und
taute allmählich wieder auf : „Ich habe sie

Verein der Rassegeflügelzüchter Ettlingen.
Die Mitglieder der Jugendgruppe treffen sich
am Sonntag, 17 . Äug. ; 9 Uhr beim städt . Bau¬
hof zu einer Besprechung.

Jungsozialisten . Samstag 20 Uhr Aidet im
Gasthaus zur „Krone“ ein Spiel- und Gesang¬
abend der Jungsozialistengruppe statt . Jugend¬
liche ab 16 Jahren sind herzlich eingeladen.

Landesfacha ussteilung für das Schreiner¬
handwerk

Dafe Interesse der Fachinstitute und der lie¬
fernden Handelsfirmen an der Landesfach¬
ausstellung für das Schreinerhandwerk an-

12 000 Deacsche kämpfen in der Legion
umgangen. Wurde auch Zelt.“

„Kommst du heute abend mit mir ins
Restaurant Du Lac essen?“ fragte der Sergeant.

. - „JawolL Sergeant,“ antwortete Hans auf
deutsch.

Die Fahrt ging weiter und wir machten es
uns wieder auf den Stapeln schäbiger Reifen
bequem. Hans legte dem Sergeanten die Hand
auf den Arm. „Sag mal, Jean . . .“ meinte er
zögernd, „wenn es hier gebumst hätte — du
weißt, daß ich dann bei euch gebliebenwäre?“

„ Aber sicher“.
„Da vorn war mir verdammt mulmig zu¬

mute . . .“
„Das kann ich mir denken,“ sagte der

Sergeant.
„Nee , nicht wie du denkst.“ lächelte Hans.

„Ich mußte immer dran denken, was du wohl
mit deiner ulkigen Pistole ausrichten würdest ,wenn plötzlich drei oder vier Viet ’s ange¬
nommen wären . Und der Fahrer mit seiner
kaputten Brille

Nachher hatte ich Gelegenheit, mich mit
dem Sergeanten einige Zeit über Hans und
seine anderen deutschen Legionäre zu unter¬
halten . Insgesamt gibt es jetzt 12 000 Deut¬
sche in der Legion — wenn man so will,eine ganze deutsche Division, die seit Jahren
im Kriege gegen den Kommunismus steht.Die meisten von ihnen stammen aus den
deutschen Ostgebieten oder aus den ost-euro¬
päischen Staaten , aus denen sie nach dem
Kriege ausgewiesen wurden . Sie haben keine
Heimat — außer der Legion, die ihnen die
Familie ersetzen muß.

„Ich habe fast nur gute Erfahrungen mit
ihnen gemacht,“ sagte der Sergeant . „Sie sind
diszipliniert und zuverlässig. Desertionen, wie
man sie in einer solchen Truppe erwartet ,
betragen nicht mehr als zwei Prozent — das
ist nicht mehr als bei den Kolonialtruppen.Im Kampf sind sie tapfer — das ist nun
mal eine Eigenschaft der Deutschen. Es ist
eine Tapferkeit , die kein imnötiges Risiko,aber auch keine Schwäche kennt . Wennt sie
einen Befehl bekommen, führen sie ihn auf
Biegen und Brechen aus, und wenn 6ie dabei
umkommen. Ihren Posten, ihre Offiziere, ihre
Kameraden lassen sie niemals im Stich .“

„Wie kommen die Deutschen mit der indo¬
chinesischen Bevölkerugn aus?“

„Sie benehmen sich sehr korrekt , ich kann
es nicht anders sagen. Sie kehren niemals den
,Herrenmenschen*heraus . Wenn eines der ein¬
geborenen Mädchen ein Kind von ihnen be¬
kommt, erkennen sie stets die Vaterschaft an
und schicken den Mädchen Geld , wenn sie
versetzt werden.“

Als der Sergeant das sagte, fiel mir ein
Erlebnis ein, das ich vor einem Jahr bei
Namtrang an der Küste von Annam hatte .
Dort sah ich ein hübsches Bauernmädchen,
das ein etwa dreijähriges blondes Kind im
Arm trug . „Hallo, “ sagte ich und winkte den
beiden zu .

„Gutten tak,“ antwortete das Kind. Die
Mutter brach in fröhliches Gelächter aus und
auch ich konnte mich vor Lachen kaum
halten . Jean Barre

Ortsgruppe Ettlingenll | | | t Anmeldung zum Hinterbliebenen-
UU1I Ausflug
HMtitfa.-» ^ der Sprechstunde am Samstag,.16. Aug-, werden die Anmeldungen für den

Ausflug der Hinterbliebenen am »iyiiflUvpch,3 . SepL , angenommen. Auf die ausgegpbeneEinladung wird verwiesen . Sprechstundenzeitvon 14 bis 17 Uhr im Schloß (Schloßhof rechts)wie immer .
läßlich des badisch-württembergischen Schrei¬
nertages , der vom 3. bis 6. Oktober in Karls¬ruhe stattfindet , nimmt ständig zu. Es liegenbereits eifle beachtliche Anzahl von Meldun¬
gen der einschlägigen Wirtschaft vor.Die Landesfachschau für das Schreiner¬handwerk umfaßt folgende Gebiete: Holzbe¬
arbeitungsmaschinen , Werkzeuge und Geräte:aller Art , Beschläge, Materialien für Ober¬
flächenbehandlung , Säge- und Hobelwerke,.Holztrocknung, Holzhandel: Furniere , Sperr¬holz, Blockwaren, Bauplatten . Holzschutz, .Leime, Berufskleidung , sonstiger Bedarf»Fachliteratur , Versicherungen für das Hand¬werk , Bausparkassen ; Organisationsmittel:
Zeichengeräte , Büromöbel, Schreibmaschinen»Buchhaltungssysteme ; Schau der Schreiner-ineister : Meisterstücke , Gesellenstücke.Die für die Fachindustrie vorgeseheneMessehalle reicht nicht aus , so daß eine wei¬tere Halle, als Verbindung zur Stadthalle , inder die Tagungen stattfinden , erstellt werdenmuß . In dieser Halle werden verschiedeneSonderschauen eingerichtet , u . a . eine umfang¬reiche Lehrschau fjir rationelle Holzbearbei¬
tung und Unfallverhütung , bei der praktischeArbeitsverfahren im Original und an Model¬len vorgeführt werden . Ferner werden vor¬
schriftsmäßige und in der Praxis bewährteAiöeits - und Schutzvorrichtungen gezeigt undvielerlei Hinweise auf wirtschaftliche Ferti¬
gungsmethoden gegeben. Als geschlosseneSchau aeigen Mitglieder der Schreinerinnungkomplette Wohnungseinrichtungen der ver¬schiedensten Art . Die Forstabteilung der Lan¬
desbezirksdirektion der Finanzen ist an der
Ausstellung mit einer Lehrschau „Waldbauund Holzverwertung “ beteiligt und inter¬essante Tonfilme belehrenden und unterhal¬tenden Inhalts beschließen die Ausstellung,,die bei den Besuchern stärkste Beachtungfinden wird . Anfragen sind « u richten an die
Ausstellungsleitung Karlsruhe , Neue Messe¬halle .

Lanz-Bulldog und Mercedes' ausgelost
Die zwei letzten großen Prämiengewinnebei der Tombola für die Wiedererrichtung der.Mannheimer Nationaltheaters wurden ausge¬lost. Der Mercedes-Benz 170 V , der als letztePrämie für die Serie M ausgeschrieben war,ist auf den Besitzer des Loses 142 886 gefal¬len . Der Lanz-Bulldog als Schlußprämie fürsämtliche Serien fiel auf die Nummer 805 241 .
Vobachs Neue Moden vereinigt mit Ge-Jo—

Modenblatt , Heftpreis (monatlich) 1,50 DM im
Abonnement. Grüner & Werber , Verlagsgesell¬schaft m .b .H. , Wiesbaden.

Ohne Zweifel ist es für die an Mode inter¬
essierten Frauen wichtig, zu hören , daß die
Vobach-Moden- und Handarbeitszeitschriften»die infolge der durch den Krieg bedingten
Einschränkungen seit 1944 nicht mehr erschei - .nen konnten , nun wieder vorliegen.

Mit dem jetzt erschienenen Heft 8/1952 vonVobachs Neuen Moden wird nun wieder die
alte Tradition der Vobach ’schen Frauen - und
Modenzeitschriften fortgesetzt . Eine Zeit¬
schrift wie Vobach Neue Moden benötigt jedeHausfrau auf ihrem Nähtisch. Die Modelle in
Vobachs Neue Moden aber sind das, was un¬sere Frauen benötigen , um in der Lage zusein, weiblichen Charme zur Geltung zu brin¬
gen und modisch einwandfreie Kleider, Ko¬
stüme , Mäntel , Blusen usw. nachzuarbeiten.

Die auf unserem Redaktionstisch liegendeNr . 8/1952 bringt die ersten Herbstmodelle
und vergißt , wie es sich gehört , auch die Kin¬
dergarderobe nicht. Die Charakterisierung von.Vobachs Neue Moden wäre jedoch unvollstän¬
dig, wenn hier nicht auf die bekannten , jedemHeft beiliegenden Vobach-Schnittbogen hin¬
gewiesen würde , auf denen die leicht ver¬
ständlichen , immer zuverlässigen Schnitte für
sämtliche im Heft enthaltenen Modelle sich
befinden.

Im übrigen ist zu sagen, daß die Ausstat¬
tung von Vobachs Neue Moden mit den zahl¬
reichen vierfarbigen Tafeln äußerst vornehm
wirkt .

Alles in allem darf man sagen , daß mit
dem Wiedererscheinen von Vobachs Neue
Moden eine klaffende Lücke geschlossen wor¬
den ist .

Sport - Nachrichten der EZ
Eine sportliche Delikatesse :

Der VfB Mühlburg auf dem Wasen
Als Auftakt der diesjährigen Fußballsaison

ist dem Fußballverein Ettlingen die Verpflich¬
tung von zwei Mannschaften des VfB Mühl¬
burg gelungen . Es erübrigt sich wohf über
den VfB, einen Spitzenkönner im deutschen
Oberligafußball , viel Wort zu verlieren . Der -
Verein verfügt in der neuen Runde über ein
unerschöpfliches Reservoir bester ITußball-
talente , das ihn in die Lage versetzt , jeder¬zeit schlagkräftige Mannschaften aufzustellen.Wenn nun der VfB am morgigen Samstagauf dem Wasen mit seiner Vertragsspieler¬reserve antritt , so stellt sich wirklich eine
Elf aus Fußballtalenten vor und es wird der
Vergleichskampf für die Ettlinger Fußballer.
Im Vorspiel stellt sich erstmals die neuge¬
gründete Jungliga , eine Mannschaft jener Ta¬
lente zwischen 18 und 21 Jahren , die heute
schon über ein beachtliches Können verfügen
und einstmals die Reihen der Vertragsspieler
ergänzen sollen.

Zu diesem einmaligen sportlichen Ereigniswerden die Ettlinger Fußballfreunde herz-
lichst eingeladen . Spielbeginn des Hauptspie¬les Vi7 Uhr ; das Vorspiel beginnt um 5 Uhr.

Trainer Hipp — VfB Mühlburg nominiert
eine starke Elf

Der VfB bestreitet sein Sams tagabendspdel
auf dem Wasen gegen den Fußballverein Ett¬
lingen in stärkster Besetzung. Neben acht

fttllR
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Fünfköofige Familie kampiert an der Autobahn
An der Weinsberger Ausfahrt der Autobahn Stuttgart —Heilbronn kampiert die Familiedes Otto Indest seit dem 1 . August mit ihrer gesamten Wohnungseinrichtung unter freiemHimmel. Die fünfköpfige Familie hatte in einer ehemaligen Bauhütte gewohnt, die nach
Beendigung der Arbeiten für die Autobahnverlängerung bis Weinsberg geräumt und ab¬gebrochen wurde. Das Wohnungsamt Weinsberg wies Indest zunächst in eine Weinsberger
Wohnung ein , machte diese Zuweisung kurz vor dem Einzug aber wieder rückaängig. UnserBild zeigt Indest mit seiner Frau und der ältesten Tochter inmitten seiner Wohnungsein¬

richtung; dahinter die Reste der abgebrochenen Baracke

Hans Federspiel und 6 Handgranaten
Ein Erlebnis im Dsdhnngel Indochinas



t

F r « i t a g . den 15. August 1952 ETTUNGÜR ZEITUNG Seite 7

Kinderlähmung nicht epidemisdi
Die heimtückische Krankheit - Zahl der Neuerkrankungen zarückgegangen

Vertragsspielern , die größtenteils schon in der .1 . Oberligaelf des VfB gewirkt haben , kom¬men aufstrebende Talente zum Zug. Der FVseinerseits hat versucht auch mit dem bestenMaterial aufzuwarten , so daß ein hochinter¬essantes Spiel’ zu erwarten ist Es spielen:VfB 'Müblburg Minkt iqeer Bechtel ZiegenmüllerDannenmeier Scheib GrobsBott Soldert Kunkelmann Eby TrautKlein R. Hug Buchleither Schneider Klein K.Ehrle Klee Huber
Bayer FeiningerFV Ettlingen Stubenrauch

Auswechslungsspieler : VfB : Steimle ; FV: Hill.
Spielbeginn morgen Samstag 18 .30 Uhr aufdem Wasen.

Schild gewann achte Etappe
’De Rijk bleibt Erster in der Gesamtwertung

Sieger der achten Etappe der Deutschland -
Rundfahrt von Karlsruhe nach Lörrach wurde
■der Chemnitzer Hermann Schild auf Rabeneick -
Rad . der im Snurt den Holländer Jan Lam -
hricfas auf den zweiten Platz verwies . Schild be¬
nötigte für die 210,4 km lange Strecke 6 :22 Stun¬den .

Als der Italiener Sforracchi nach 78 km bei•Offenburg davonfuhr , ließ ihn das Feld gewäh¬ren . Auch Heinz Kramer aus Castrop -Rauxelkonnte davonfahren . Als aber am Ausgang von
Freiburg Lambrichs (Holland ) , Weilenmann{Schweiz ) und Hermann Schild (Chemnitz ) da¬vonjagten , setzte das Feld energisch nach . Baldwurden der erschöpfte Italiener Sforracchi ,Heinz Kramer und Leo Weilenmann , der mitzerbrochenem Vorderrad am Wege stand , wie¬der eingeholt . Auf der Höhe des Schauinslandhatte sich Lambrichs mit zwei Minuten vor dem38jährigen Schild abgesetzt , den noch fast dreiMinuten von dem Feld trennten . In der hals¬brecherischen Abfahrt auf der kurvenreichenStrecke riskierte jedoch der Chemnitzer dasLetzte und erreichte den Holländer wieder , dener am Ziel überlegen mit einer Länge schlug .Nach 2 :50 Minuten lieferte sich die 19köpfigeHauptgruppe , in der sich außer dem HolländerSmits alle zehn Erstplacierten des Gesamtklasse¬ments befanden , einen so harten und knappenEndkampf , daß die Rennleitung nur Heinz Mül¬ler als Drittplacierten vor dem Belgier Impanisfeststellen konnte . Alle anderen 17 Fahrer wur¬den gemeinsam auf den fünften Rang gesetzt .Gesamtergebnis nach der achten Etappe : 1.Isidor de Rijk (Belgien ) 53 :31 :36,6 Stunden , 2.Marcel Demoulders (Belgien ) 53 :35 :41 , 3 . Rai -mond Impanis (Belgien ) 53 :58 :31 , 4 . Heinz Müller(Schwenningen ) 53 :58 :45,6, 5. Guido de Santis{Itlaien ) 53 :59 :56,1 , 6 . Jean Kirchen (Luxemburg ).54 :01 :28.

FC Daxlanden — Karlsruher FV 1 :1
Lichter erzielte in der 8 . Minute die Führung für■den KFV. Der Ausgleich fiel in der »1. Minute, alsHeeger X einen Schuß von Kühn auf das verlasseneKFV-Tor abwehren wollte und dabei das Leder inseigene Netz abfälschte .

Aus aller Welt
'Spionage für die Ostzonen-Behörden

Agenten kommen vor deutsche Gerichte
Frankfurt (UP) . Die Frankfurter Justiz-

ibehörden sind gegenwärtig mit tunfangreicheniErmittlungen zur Aufklärung von zwei Spio¬nagefällen zu Gunsten der Ostzonenbehörden
beschäftigt . In Kürze wird vor einer Großen■Frankfurter Strafkammer ein Spionage-Pro¬zeß gegen den 26 Jahre alten kaufmännischen
Angestellten Hermann Rexroth aus Wanfried
{Kreis Eschwege) beginnen, dem zur Last ge¬legt wird , für den Staatssicherheitsdienst derOstzone Informationen über Aufbau und
.Stärke des Bundesgrenzschutzes gegen Bezah¬
lung gesammelt zu haben . Rexrodt befindetsich seit 14. März in Untersuchungshaft . Esist der erste Spionageprozeß nach dem Kriegevor einem deutschen Gericht.Der am 12 . Juli von Kriminalbeamten in

Frankfurt in Haft genommene 25 Jahre alte’ Redakteur Horst Bitsehkowski aus Berlin-

„Herr Doktor, mein Kind wird doch nichtdie Kinderlähmung haben ?“ diese bange Fragewurde von den Müttern in letzter Zeit häufigan Ärzte gestellt, wenn man sie wegen einer
Erkrankung des Kindes aufsuchte. Doch inden allermeisten Fällen wird hier der Arzteine beruhigende Antwort wissen.

^Die Nachrichten über die Zahl der Erkran¬
kungen an spinaler Kinderlähmung haben
sich in vielen Gebieten Westdeutschlandsetwas lähmend auf das sommerliche Leben
ausgewirkt . Besonders in Teilen von Nord¬rhein -Westfalen und Niedersachsen wurdedas Baden in verschiedenen Flüssen und Ka¬nälen verboten oder davor gewarnt . Zeltlagerund Volksfeste mußten abgesagt werden.Mancher, der mit seinen Kindern in den ver¬dienten Urlaub fahren wollte, blieb aus Sorgevor einer Ansteckung daheim.Jedoch kann —■ wenn man von wenigenStädten und Bezirken absieht — nach über¬
einstimmenden Berichten der Gesundheitsbe¬hörden von einer Kinderlähmungsepidemie in
Westdeutschland nicht gesprochen werden.Die spinale Kinderlähmung (Poliomyelitis)ist noch nicht so erforscht , daß gegen sie einerasche und wirksame Hilfe möglich ist. Siewird durch einen Virus — oder nach neueren
Forschungsergebnissen durch verschiedeneAr¬ten von Erregertypen — hervorgerufen , greiftdas Zentralnervensystem an und kann zu Zer¬
störungen im Rückenmark und Großhirn füh¬ren . Sie äußert sich in den meisten Fällenzunächst in leichtem Fieber, Unwohlsein
Kopfschmerzen, führt zu Lähmungserschei¬
nungen der Muskulatur und oft zu Gelenk-
und Knochenmißbildungen. Die ärztliche For¬
schung hat Abweh»- und Schutzstoffe geschaf¬fen, deren klinische Erprobung noch nicht ab¬
geschlossen ist. Die „Eisernen Lungen“ haben
sich bei vielen Fällen als Lebensretter erwie¬
sen . Die orthopädischen Nachbehandlungenhaben schon vielfach zu einer teilweisen oder
ganzen Wiederherstellung der Gliederbeweg¬lichkeit — selbst bei schweren Fällen — ge¬führt Hand in Hand mit der ärztlichen Kunst
muß hier natürlich eine eigene starke Ener¬
gie gehen.

r nearicnsieicie (Ustsektor) hat bei seinen bis¬
herigen Vernehmungen hartnäckig bestritten ,
staatsgefährdende Nachrichten gesammelt rund
weiterverbreitet zu haben sowie an der ille¬
galen Einfuhr von Schriften beteiligt gewesenzu sein , wie ihm dies von der Anklagebehörde
vorgeworfen wird . Nach den bisherigen Er¬
mittlungen ist Bitsehkowski aber dringend
verdächtig, sich als politischer Agent betätigt
zu haben.

Sechs Tote bei einer Explosiof»
Illegale Feuerwerkskörper -Fabrik zerstört
Frosinone (UP). In Pofi bei Frosinone.

südöstlich von Rom, wurden 6 Personen ge¬tötet , als eine Fabrik , die ohne behördliche
Erlaubnis Feuerwerkskörper herstellte , ex¬
plodierte. Die Familien Galvano und Tacci-
nelli stellten bereits seit drei Jahren in dem
Haus, das he gemeinsam bewohnten, trotz
eines behördlichen Verbots Feuerwerkskörperher. Nun ereignete sich in dem Haus eine ge¬
waltige Explosion, die das Gebäude bis auf
die Grundmauern zerstörte . Fünf Personen,
die sich in dem Haus aufgehalten hatten ,wurden getötet. Ein 15 Jahre alter Junge , der
im Augenblick der Explosion mit seinem Va¬
ter an dem Gebäud* vorbeiging, wurde vcr.den zusammenfallenden Mauern erschlagen,der Vater wurde schwer verletzt .

Die Kinaerianmung trat in diesem Jahr
durchschnittlich früher als in den zurücklie¬
genden Jahren in Erscheinung. Damit, so be¬tonen die Gesundheitsämter, ist auch miteinem baldigen Abklingen der Erkrankungenzu rechnen, die in anderen Jahren meist im
Spätsommer ihren Höhepunkt erreichten . Ausden meisten Ländern werden zur Zeit weni¬
ger Neuerkrankungen und vor allem wenigerTodesfälle gemeldet.

Nach Angaben der Gesundheitsbehöiden
der Länder sind in diesem Jahr mindestens
2960 Fälle von Kinderlähmung in ganz West¬
deutschland zu , verzeichnen, von denen 195
tödlich verliefen. (Die statistischen Angaben
der Länder beziehen sich zum Teil auf die
Zeit vom 1 . Januar bis Anfang . Juni oder
Ende Juli , in den meisten Fällen aber bis
zum 11 . August.)

Nach Mitteilung des nordrhein-westfäli¬schen Sozialministers Dr. Josef Weber sindseit Beginn dieses Jahres in Nordrhein-West¬falen rund 2000 Erkrankungen an übertrag¬barer Kinderlähmung festgestellt worden. In125 Fällen verlief die Krankheit tödlich .In Rheinlsnd-Pfalz wurden der Landes-
Gesundheitsbehörde im Monat Juni 67 Er¬krankungen (davon fünf mit tödlichem Aus¬
gang ) und im Monat Juli 146 (davon 12 To¬desfälle) gemeldet.

Nach Berichten der Landesgesundheitsbe-iiörden in Stuttgart , Freiburg und Tübingensind die Fälle von Neuerkrankungen in denletzten drei Wochen gegenüber den vorheri¬
gen Monaten etwas zurückgegangen. Insge¬samt sind bisher in diesem Jahr in Baden-
Württemberg 141 Personen erkrankt und 13
von ihnen gestorben. In den bisherigen Schwer¬
punkten der Krankheit , den Kreisen Heil¬bronn (30 Fälle) und Ravensburg (12 ) , sind inletzter Zeit keine neuen Krankheitsfälle ge¬meldet worden. Im Jahr 1951 betrug die Zahl
der insgesamt an Kinderlähmung erkranktenPersonen inj südwestdeutschen Raum 144, vondenen 15 starben.

US -Soldaten verprügeln ihren Gastgeber
Kaiserslautern (Irp) . Drei farbige

amerikanische Soldaten verprügelten bei
Nacht in Kaiserslautern den 39 Jahre alten
Mechaniker Hubert Fassbender derartig , daß
er mit Blutergüssen und Prellungen in ein
Krankenhaus eingeliefert werden mußte.
Fassbender hatte die farbigen Soldaten zu¬
vor als Gaste in seiner Wohnung reichlich
mit Wein und Spirituosen bewirtet . Der Streit
war dann , wie von der Polizei angenommenwird, aus Eifersucht um die Ehefrau des Ver¬
prügelten entstanden . Als anschließend die
Militärpolizei die Verfolgung der Täter auf¬
nehmen und die Namen der Neger feststellen
wollte, konnte Fassbender nur sagen, wie
seine Gäste mit Vornamen hießen — näm¬
lich alle drei Mackie .

Kaiserslauterer Hauptbahnhof wächst
Kaiserslautern (lrp) . Nach umfang¬reichen Baggerarbeiten hat das Bundes¬bahn-Hochbauamt den Grundstein für dieGebäude des zweiten Bauabschnittes desneuen Kaiserslauterer Hauptbahnhofes ge¬legt . Für mehr als eine halbe Million Marksollen eine dreistöckige Empfangshalle undeine zweistöckige Schalterhalle entstehen undnoch in diesem Jahr fertig werden . Diese Ge¬bäude werden dann Anfang 1953 dem Ver¬mehr übergeben werden können, wenn, wiedas Bahnhochbauamt hofft, weitere Mittel

tur Verfügung gestellt werden . Der dritte
Bauabschnitt, mit dem im kommenden Jahr
oegonnen werden soll, wird eine Bahnhofs¬
gaststätte , Verwaltungsräume und mehrere
Wohnungen umfassen.

Obstgroßmarkt Achern
Zwetschgen 141!i—15 ; Pfirsiche 20—40 ; To¬maten 20—30 ; Brombeeren 20—30 . Anfuhr amMittwoch gut . Absatz schleppend. Überstandin Zwetschgen und Kernobst .

Bübler Obstmarkt
Auf dem Obstgroßmarkt sind am Dienstag

pro Pfund folgende Preise (in Pfennigen ) ge¬meldet worden , Bühler Frühzwetschgen 18 bis
18‘ /ä ; Mirabellen 25—30 ; Pfirsiche A-Ware 30,B-Ware 15 ; Pfirsiche in Steigenpackung 35;Äpfel 15—20 ; Birnen 10—28 . Anfuhr reichlich,Absatz schleppend, Preise fallend . Der Markt
wurde geräumt .

Am Mittwoch wurden pro Pfund folgendePreise (in Pfennigen ) berechnet : Bühler Früh -
zwetschgen 14—15 ; Mirabellen 25—28 ; Pfir¬
siche A-Ware 30 , B-Ware 20 , Steigenpackung
40 ; Äpfel 13'—20 ; Birnen 10—25 . Bedingtdurch ein Überangebot anderer obsterzeugen¬der Gebiete fallen die Preise weiterhin . An¬
fuhr reichlich, Absatz sehr schleppend. Der
Markt wurde nicht geräumt .

^ l ÄrztedienstcmSonntaq
17. 8 . Dr. Tietze , Wilhelmstr . 37 Tel. 37177

Dienstbereitscbaft der Ettlinger Apothekei
Nachtdienst vom 16. 8 -23 . 8 . Schloß -Apotheke
Sonntag , 17 . 8. Schloß -Apotheke

Tierärztl Sonntagsdienst
am 17 . 8 . Dr . Schindler , Kaststr . 4, Tel . 37 225
Krankenwagen Tel . 37576

Wettervorhersage
Wechselnd bewölkt, noch einige Gewitter¬schauer. Temperaturen meist über 25 Gradansteigend. Schwache , nur bei Gewittern stär¬ker auffrischende Winde aus wechselndenRichtungen. Samstag noch nicht völlig stö¬rungsfrei, aber wieder langsame Wetterbesse¬rung, etwas kühler .

Barometerstand : Veränderlich-schön.
Thermometerstand (heute früh b Uh--j : 22*

Rheinwasserstand am 14 . 8. : Konstanz 324 (— 1)Rheinfelden — ( — ) Breisach 136 (+ 3)
Straßburg 208 (+ 8) Maxau 362 (— 1 )Mannheim 197 ( -(- 1 ) Caub 122 (+ 2)

Städt . Schwimmbad
Wassertemperatur um 12 Uhr. 21 o Celsius

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Alb-
gau. Verantwortlicher Herausgeber :
A. Graf . — Druck und Anzeigen-
Annahme : A. Graf , Ettlingen , SchöU-
bronner Straße 5, Tel. 37 487

Anzeigen- Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais GmbH. , Karlsruhe , Waldstr . 30 , Ruf 712

CAPITOLFreitag bis Montag , Wo . 20 Uhr,
Sa. 19.45 , 22.00 Uhr, So. 17.30 , 20.00 Uhr — Jugendverbot

„ Der keusche Lebemann “
Das erfolgreiche Lustspiel mit Joe Stöckel, GretheWeiser,

Georg Thomalla, K . Sdiönböck , D . Kreygler.
Sa . 17.30 , So. 15 .00 und Dienstag 20 .00 Uhr

„ Der Edelweißkönig “

III I Freitag bis Montag , Wochentags 20 .00 Uhr,vJ L I Sa . 19. 15, 21 .30 Uhr, So . 16.00 , 18 . 15 , 20.30 Uhr

„ Maria Theresia “
Das ergreifende Schicksal einer Frau , die der Krone fast
ihr Familienglückopferte. Mit PaulaWessely , Fred Liewehr,
Marianne Schönauer, Attila Hörbiger, Adrian Hoven .
Sa- 17 .00, So. 14 .00 u . Dienstag 20 .30 Uhr der Wildwestfilm

„ Oberfall auf SilverCity “

Markgräfin Sibylla
Der Fahrpreis zur Schlogbeleuchtung nach Heidelberg
beträgt 4 .00 DM . Schroth , Entengasse 4

verhüten

Immer frisch erhältlich bei
Badenia -Drogerie Rudolf Chemnitz , Ettlingen
- -

%
-

ZU VERMIETER ZU VERKÄUFEN ■ SI ELl> NÄNG EBOTE
ITlüIfiOf zu vermieten
lVldVlui bei Sdiweisgut,

Drachenrebenweg 52

Pachtverträge
sind wieder zu haben bei
Buchdruckerei A. Graf

Entlaufen
Zwergschnauzer
. entlaufen (hört auf den Na¬

men Muck) .
Abzugeben geg. Belohnung
bei Robert, Mohrenstrage 7

TransDori -Fatirpad
mit Gepäckrost , fast neu , bil¬
lig abzug. Ettlg. , Kirdienpi. 7

' KI risruhe/ _
Der Musi erring hat sich bewährt «denn kleine Preise sind begehrt

EHRFELD

Jüngere weibliche

kaufmänn . Kraft
halbtags für Ettlinger Indu¬
striebetrieb gesucht .
Angeb . unter 2976 an die EZ

Bonbücher
FÜR GASTHÄUSER

empfiehlt

Buchdruckerei A . Graf
Ettlingen Schöllbr . Str . 5

Gottesdienst -Ordnung für die Pfarrgemeinde Herz-Jesu
Sonntag , 3 . August, 9 . So . n. Pfingsten
Samstagnachmittag von 4 bis 7 Uhr und

abends 8 Uhr Beichtgelegenheit für
die Gewinnung des Portiunkulaablas¬
ses. 8 Uhr Rosenkranz.

Sonntag :
V*7 Uhr Beichtgelegenheit

7 Uhr Singmesse mit Ansprache und
Generalkommunion der Mütter u.
Frauen

V49 Uhr Kindergottesdienst mit Kin¬
derpredigt und Austeilung der hl-
Kommunion

VslO Uhr Singmesse mit Predigt
11 Uhr Singmesse mit Predigt

V28 Uhr abends Corporis-Christi -Bru-
derschaft für den Monat August.

Siedlung: 9 Uhr Singmesse mit Predigt .

Wochengoltesdienste : In dieser Woche
ist jeden Tag um 7 Uhr eine hl . Messe,Um und um 8 .15 Uhr wird aber die

hl . Kommunion ausgeteilt . Wir bitten aber
besonders zu beachten , daß um 8 Uhr diese
Woche eine hl . Messe nicht möglich ist,weil 2 der Seelsorger in Urlaub sind.Jeden Abend um 8 Uhr ist Rosenkranz in
den Anliegen der Pfarrgemeinde und des
Heiligen Vaters und unseres Erzbischofs .

Gottesdienstordnung
vom 18 . bis 23 . August 1952

Montag , 18 ., 7 Uhr Seelenamt Wilhelmine
Frohmüller

Dienstag , 19 . 7 Uhr hl . Messe Franz , Juli -
anna und Adele Knapp

Donnerstag , 21 ., 7 Uhr 1. Leichenopfer
Maria Rohrhirsch

Freitag , 22 ., 7 Uhr hl . Messe in den An¬
liegen des Antoniusopferstockes

Samstag , 23 . , 7 Uhr 1 . Leichenopfer Luise
Heiser

Läftige Haare
befetttgt garantiert

fchmerzlos unö zuoerläfflg

„ ARTISIN "
Enthaarungecreme
Tube zu 1.50 u . 2 .50

Sieber zu haben :

Drogerie R . Chemntt )
Leopolöftr . 7 Telefon 290

Ia frische Fettbücklinge
500g . -.88
Limburger Käse
100 g . -.15
Portugiesische
Olsardinen , 2 Dosen 125
Teewürstcfaen
Stück 100 g, 2 Stück - .98
Bananen
500g . -.55
Saure Drops
3 Rollen . . -.25
Ia gek. Schinken
100 g . - .68
Fetter Speck
100 g . . . . . . . . - .38

Solange Vorrat

CICHON
Leopoldstrage 21, Tel . 37464
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Pfaffenrot
Sommernachtsfest des Sportvereins Pfaffenrot

Bei strahlendem Augustwetter stieg in
Pfaffenrot das diesjährige Sportfest . Am
Samstagnachmittag begann das Sommer¬
nachtsfest auf dem Kirchplatz mit Musik und
Volksbelustigungen. Es hatten sich viele aus¬
wärtige Gäste eingefunden . Zu Wettkämpfen
hatten die Vereine von Herrenalb , Ittersbach,Conweiler (Gruppe I) und Rotensol, Mann¬
schaft der Firma E. Becker Ittersbach (mit
Pfaffenrot Gruppe II ) ihren Besuch angekün¬
digt . Sonntagmittag um 12 Uhr begann das
allgemeine Turnier auf dem Sportplatz Pfaf¬
fenrot . Von Gruppe 1 stand Herrenalb gegenIttersbach mit 2 :2 und Ittersbach gegen Con¬
weiler mit 2 : 1 ; von Gruppe II die Mannschaft
E . Becker Ittersbach gegen Rotensol mit 4 :2,Conweiler gegen Herrenalb mit 0 :8, Pfaffen¬
rot gegen die Mannschaft E. Becker Ittersbach
mit 7 :2 und Rotensol gegen Pfaffenrot mit
0 :5 .

' Pfaffenrot hat sich also gut herausge¬
macht.

Im Entscheidungsspiel am Sonntagabend
holte sich die Mannschaft E . Becker als Sie¬
ger der Gruppe II den ersten , der Verein
Herrenalb als Sieger der Gruppe I den zwei¬
ten Pokal (4 :3) . Es folgte die Siegerehrung und
am Montagabend der Ausklang auf dem neuen
Festplatz neben der neuen Kirche in Pfaffen¬
rot . Das Fest ist diesmal vorzüglich gelungen,der Wettergott war günstig (im vorigen Jahr
war es verregnet ) , der Besuch sehr stark .
Man kann dem TSV Pfaffenrot nur weiterhin
tüchtigen Einsatz und viel Glück wünschen!

Sommerfest des Gesangvereins „Freundschaft“
Pfaffenrot . Der Pfaffenroter Gesangverein

„Freundschaft “ begeht am Samstag und Sonn¬
tag sein diesjähriges Sommerfest . Außer dem
Verein beteiligten sich die GesangvereineIttersbach und Schieiberg. Das Fest wird am
Samstagnachmittag eröffnet , auf dem Fest¬
platz neben der neuen Kirche wird alles zur
Freude der Gäste hergerichtet , auch für Essenu. Trinken wird reichlich Sorge getragen . Soll¬te das Wetter unruhig werden, so wird in der
ebenfalls festlich hergerichteten geschlossenenDreschhalle weitergesungen und geschmaust.
Die Leitung der Gesangvereine Pfaffenrot
und Schieiberg hat Hauptlehrer Fauser . Ein
schönes Vortragsprogramm ist geplant.

Ke\d)enbaä)
Reichenbach. Am Mittwcxhnachmittag ka¬

men die Kinder wieder auf ihre Rechnung.
Die Konkurrenz des Kaminfegers „stelzte“
durchs Dorf, ohne diesem die rußige Arbeit
abzunehmen , trotzdem es ihm möglich war ,ohne Leiter fast in die Kaine der Häuser hin-
einzuschauen. „Der Schornsteinfeger auf Stel¬
zen“ war persönlich gekommen um HelgaSilberzahn von hier den 4. Preis in Form
einer großen Ankleidepuppe mit Schlafaugenund Mamastimme zu überreichen . Sie hatte
sich an einem Preisausschreiben über Nigrin-
Robertin , bei dem 30 000 Einsendungen er¬
folgt waren beteiligt . Die Firma ließ es sich
nicht nehmen die ersten Preise selbst zu über¬
reichen, während die vielen Trostpreise in
Kürze zugeschickt werden.

Am kommenden Sonntag feiert der hiesige
Sportverein sein diesjähriges Fußballfest .
Spannende Treffen sind von den Gastverei¬
nen Busenbach, Etzenrot , Spielberg , Spinnerei,Malsch, Herrenalb und Palmbach, zu denen
sich der Gastgeber gesellt , zu erwarten .

EZ gratuliert am 18. August Frau Kath .
Steppe , geb. Becker, zum 77 ., am 20. Christian
Kunz zum 81 . und am 21 . Josef Grimm zum
70 . Geburtstag .

Der Wirbelsturm am Mittwochabend rich¬
tete beim hiesigen Obstbaumbestand großen
Schaden an . In den offenen Gewannen wurde
nicht nur fast das gesamte Frühobst her¬
untergeschlagen , sondern zahlreiche Obstbäu¬
me wurden geknickt

Ein Dummkopf wartet auf den anderen
Bootsverleiher , Hotelgeneräle and Fischer am Corner See - Beobachtet von Eduard Funk

Träge schaukeln die Boote am Kai. Wer
hätte in der Glut des Mittags auch Lust , sich
draußen auf dem Corner See mit Rudern zu
strapazieren ? Aber der Besitzer der kleinen
Flottille im Hafen von Menaggio scheint doch
ein Optimist zu sein. Regungslos wie eine
Statue sitzt er wartend auf dem Bug eines
seiner Kähne, die er um zwei Stufen aus dem
Wasser gehoben hat .

Lange habe ich in den Dörfern am See nach
dem Typus des waschechten Italieners ge¬sucht, wie meine Phantasie ihn mir vorstellte .
Aber mit wachsender Enttäuschung entdeckte
ich, daß hier ein anderer Menschenschlag zu
Hause ist : blond und blauäugig mit untersetz¬
ter Statur , in der durchaus kein südländisches
Temperament zu wohnen scheint.

Und nun habe ich ihn plötzlich doch gefun¬den : In stoischer Gelassenheit sitzt der Boots¬
verleiher in der prallen Sonne, die seine
nackten Arme und Schultern in fast negroides
Schwarz verbrannte . Die zerknitterte schmut¬
zige Hose hat er bis zu den Knien aufge¬
krempelt und die Barfüße ins Wasser gestellt .
Das grünwollene Unterhemd sieht aus, alswäre es noch nie in einen Waschbottich ge¬raten . Jedoch auf dem schwarzen Lockenkopf
trägt der Bootsmann stolz seine blütenweiße
Mütze mit goldener Kokarde . Und ebenso
stolz ist sein strenges , kluges Gesicht, das
eines römischen Herzogs würdig wäre . Mit
unbewegter Miene schaut er über den flim -
nernden See, eine Inkarnation selbstbewuß¬
ter Grandezza, als ob er nicht über simpleRuderkähne, sondern über ein Admiralsschiff
zu gebieten hätte .

Auf der Strandpromenade geht soeben sein
Double vorüber , ein schlanker, gutaussehen¬
der Mann, der in majestätischer Würde seine
blaue Uniform mit blanken Knöpfen und eine
Hotte Offiziersmütze trägt . Man müßte ihn
mindestens für einen Capitano halten , jedoch
Ln Wirklichkeit ist er nur Portier in einem
der zahlreichen Hotels. Ist er im Dienst, dann
steht er steif und wortkarg hinter der Theke,als sei es eine besondere Gnade, wenn er sich
dazu herabläßt , dem Gast die Zimmerschlüs¬
sel zu reichen oder Zigaretten zu verkaufen .Denn für Zigaretten und Postkarten ist
allein der Portier zuständig, auch wenn der
Gast sich vergeblich zu ihm bemüht , weil der
Hotelgeneral gerade „zufällig“ abwesend ist .tn diesem Fall zuckt der Ober bedauernd die
Achseln , da er nur für die Weinkarte und
die Rechnung kompetent ist. Besagte Wein¬
sarte beginnt übrigens mit vierstelligen Prei¬
sen, das heißt, daß man mindestens acht Mark
für eine Flasche ausgeben muß . Es kann auch
passieren, daß man einen Frascati bestellt
and hinterher auf der Etikette Capua liest,worauf der Ober die Reklamation mit der Be¬
hauptung erwidert : „Das ist dasselbe“ . Zur
Rede gestellt, gibt er schließlich zu : „Das ist
East dasselbe“.

Worauf er sich beleidigt zurückzieht, denn
sin Ober am Corner See ist noch um einen
Grad vornehmer wie der Herr Portier . Und
seine Piccolos eifern ihm fleißig nach. Sie
übersehen es großzügig, wenn man vor leeren
Tellern oder Gläsern sitzt, denn sie scheinen
ss gewohnt zu sein, zu warten , bis man sie
ruft. Ihre Würde ist so ausgeprägt, daß sie
rieht einmal daran denken, den Gast zu grü¬
ßen oder ihm guten Appetit zu wünschen.
Dafür unterlassen sie es auch, »auf ein. Trink¬
geld zu lauern .

Auch das war eine Überraschung am Co¬
rner See : Ich fand nirgends einen dienstbaren
Geist , der sich anmerken ließ, daß er einen
roten Lireschein nicht verschmähen würde.
Und ich sah nicht- einen einzigen Bettler,
obwohl die Reiseschriftsteller doch zu erzäh¬
len pflegen , daß im Land des dolce far niente
die Bettler zahlreicher seien als die Katzen.
Aber trotzdem darf der Reisende nicht bange
sein, er könnte sein Geld nicht los werden.
Er braucht sich beispielsweise nur in ein Kon¬
zertlokal zu setzen, wo er für zwei Tassen
Kaffee über sechs Mark zu bezahlen hat .

Da hilft es auch nichts, sich über den hohen
Preis zu wundem , wie etwa bei der Ladnerin ,die bunte Seidentücher verkaufen möchte. Sie
reduziert schnell ihre Forderung von 1200 auf
1000 Lire, wenn sie bemerkt , daß der Käufer
überlegt, ob er eine solche Ausgabe mit sei¬
nem Devisenvorrat vereinbaren kann . Über-
naupt : Seidene Tücher in allen Farben und
Mustern scheinen die besten Verkaufsschla¬
ger hierzulande zu sein , denn an jeder zwei¬
ten Ladentüre hängen sie lockend an langenSchnüren.

Die zahllosen kleinen Geschäfte zu studie¬
ren, ist vielleicht eine der reizvollsten Be¬
schäftigungen in diesen Dörfern am Corner
See . Fast alle wollen sie Seide oder Obst ver¬
kaufen, weshalb man sich wundert , daß sie
überhaupt genügend Kundschaft finden, denn
der Fremde zögert doch , Pfirsiche, Tomaten
oder Trauben zu erstehen , die teurer sind als
das italienische Importobst in Deutschland.

Nur die Fische sind billig. Sie scheinen so
massenhaft den See zu bevölkern, daß man
sogar dem Kurgast erlaubt , eine Angel in
das smaragdene Wasser zu hängen. Allerdingsnur an gewissen Stellen, die durch Schilder
markiert sind. Diese zeigen an, wo die „Pes-
catori dilettanti “ zugelassen werden . Dabei
nimmt man mit heiterem Schmunzeln zur
Kenntnis, daß die Italiener so ungalant sind,die Sport- und Amateurfischer als Dilettanten
zu bezeichnen.

Ein Tarent er Kollege wußte für sie eine
charmantere Charakteristik . Als wir vom
Dampfer aus einen Angler beobachteten, sagteer : „Wissen Sie , was Fischen ist? “ Verwundert
ob dieser merkwürdigen Frage schaute ich ihn
an, bis er lächelnd selbst die Antwort gab:
„Da wartet ein Dummkopf auf den anderen .“

Rund um den Evangelischen Kirchentag
Glockenstahl im Rosensteinpark - 40000 Freiqnartiere - Sonderzöge nach Stuttgart

Die Vorbereitungen für den Evangelisch»!
Kirchentag in Stuttgart sind in vollem Gang.
Auf dem Cannstatter Wasen entstehen die
Gerüste von vier großen Zelten, in denen
zwei Arbeitsgruppen des Kirchentages vom
27. bis 31 . August tagen werden.

Im Rosensteinpark wächst das Stahlrohr¬
gerüst eines Glockeriturmes, der 18 m hoch ist
und vier Bronzeglocken aufnehmen soll. Die
Glocken werden die Hauptversammlung , zu
der über 150 000 Menschen erwartet werden,
einläuten .

Neben der Kunstakademie am Killesberg
wird eine weitere Zelthalle errichtet , da die
Hallen und Zelte der Bäcker-Ausstellung
nicht ausreichen werden.

Fast 40 000 Freiquartiere stellten die Ge¬
meinden in und um Stuttgart für Kirchen¬
tagsgäste zur Verfügung. Bisher konnten
allerdings nur 10 000 Quartiere vorbelegt

weiden , da die 20 000 aus dem Osten erwar¬
teten Kirchentagsgäste auf Grund der politi¬
schen Situation voraussichtlich nicht nach
Stuttgart werden kommen können. Sehr viele
Kirchentagsteünehmer aus dem Westen haben
sich bei Freunden und Verwandten selbst'
untergebracht . Somit stehen über die Hälfte
der gemeldeten Freiquartiere zur Aufnahme
weiterer Kirchentagsbesuiher noch zur Ver¬
fügung. Bei den Pfarrämtern liegen Anmelde¬
formulare bereit, um auch den Nachzüglern
Gelegenheit zu geben, noch am Kirchentag
teüzunehmen.

Außer 25 Fernsonderzügen, die am 26 . und
27. August die auswärtigen Dauerteilnehmer
zum Kirchentag nach Stuttgart bringen , wer¬
den am Sonntag, den 31 . August, noch etwa
50 Sonderzüge die Teilnehmer an der Haupt¬
versammlung aus der näheren Umgebungnach

-Stuttgart fahren . Aus den Bereichen Karls¬

ruhe , Heilbronn , Gaildorf, Aalen, Ulm , Tü¬
bingen, Horb und Calw werden außerdem ab-
28 . August täglich Sonderwagen an die fahr¬
planmäßigen Züge morgens und abends an¬
gehängt, damit die dort ansässigen Kirchen¬
tagsteilnehmer mit 50 Prozent Ermäßigung:
nach Stuttgart und zurück fahren können.
Um diese Sonderwagen benützen zu können,
bedarf es aber der Anmeldung beim Vorbe¬
reitenden Ausschuß des Deutschen Evange¬
lischen Kirchentages in Stuttgart , Marien¬
straße 33—35 oder bei den Pfarrämtern , da:
die Fahrpreisermäßigung nur gegen Anmelde¬
bestätigung auf den Bahnhöfen zu erhalten ist.

Anläßlich des Kirchentages veranstaltet der'
„Arbeitskreis Evangelisches Handwerk“ am
Samstag, 30. August 1952 , vormittags 10 Uhr,
im Hotel „Schwabenbräu“ rin Bad Cannstatt^
am Bahnhof Cannstatt , eine Evangelische
Handwerker -Begegnung. Zur Teilnahme sind
alle Handwerksmeister und Handwarksmei-
sterinnen , Gesellen, Facharbeiter und sonstige
Mitarbeiter in Handwerksbetrieben einge¬
laden.

Freikirchen treten dem Weltbund nicht bei
Die Tagung Lutherischer Kirchen mit luthe¬

rischen Freikirchen Deutschlands in ülzen bil¬
ligte am Ende ihrer fünftägigen Beratungeneine Resolution, in der das Verhältnis der auf
der Ülzener Konferenz vertretenen Kirchen
zum Lutherischen Weltbund und zur Öku¬
mene klargestellt wird . Die Entschließung, die
kein bindendes Gesetz sein soll , empfiehlt,sich dem LWB nicht anzuschließen, „so langeder Weltbund in seiner Exekutive und seinen
Mitgliedkirchen die Bekenntnisse unsererKirche nicht de facto 'zur norma normata ge¬macht hat “ . Ein neuzubildendes Komitee solle
prüfen , ob es ratsam und möglich sei , „mitdem Weltbund ohne Preisgabe unserer luthe¬rischen Grundsätze in ein Verhältnis zu tre¬ten “ . Dem Komitee sollen die Präsides der inUlzen vertretenen Kirchen angehören.

Wirtschafts -Nachrichten

Es fehlen vier Millionen Wohnungen
375 000 werden dieses Jahr gebaut — Günsti¬

gere Finanzierung
Fast zehn Jahre wird es dauern , bis jeder -

heute mit seiner Wohnung unzufriedene Ein¬
wohner der Bundesrepublik das Dach über dem .
Kopf hat , in dem er sich ohne Einschränkung
wohlfühlen kann . Nach den neuesten Ermitt¬
lungen des Bundesministeriums für den Woh¬
nungsbau fehlen im Bundesgebiet noch vier Mil¬
lionen Wohnungseinheiten . Rund eine Million .
Wohnungen sind seit Ende 1949 schon gebaut ,
worden .

Legt man eine jährliche Ziffer von rund
400 000 Wohnungen zugrunde , würde noch ein
Jahrzehnt ins Land ziehen , bis die Wohnungsnot
restlos behoben ist . Diese Schätzung „hinkt “
natürlich in dem Augenblick , in dem sich neue
Flüchtlingsströme , Veränderungen in der Be¬
völkerungsstatistik , größere Bauprogramme und
finanzielle oder andere Schwierigkeiten ergeben .
Die für dieses Jahr geplanten Wohnungsbautert
sind aber ohnehin in diesen vier Millionen Woh¬
nungen nicht enthalten . In diesem Jahr sollen
rund 375 000 Wohnungen fertiggebaut und bezo¬
gen werden .

Der Index für die Baustoffproduktion betrug
38 gegenüber 95,9 im letzten Jahr . In den ersten
sechs Monaten des Jahres 1952 wurden eben¬
soviel Baugenehmigungen für Wohnungen erteil :
wie im Vorjahr , nämlich 321 000 . Die Zahl der-
Baubeginne liegt jedoch um rund 65 Prozent ,
höher als 1951 .

Die Finanzierungslage wird vom Wohnungs - -
bauministerium als wesentlich günstiger bezeich¬
net als erwartet . Die Kapitalsammelstellen
haben im ersten Halbjahr 1952 neue Zusagen
für die Wohnungsbaufinanzierung in Höhe von
367 Millionen DM gegeben . Im gleichen Vorjah¬
reszeitraum waren es 615 Millionen . An öffent¬
lichen Mitteln stehen für 1952 bis jetzt über zwei
Milliarden DM zur Verfügung . Es wird damit
gerechnet , daß in diesem Jahre insgesamt rund ,
fünf Milliarden DM verbaut werden .

Für eine Wohnung müssen heute etwas über -
13 000 DM aufgewendet werden , gegenüber 10 000
DM im Jahre 1950 . Als Grund für diese Erhö¬
hung gibt das Ministerium die mehrmaligen
Lohnerhöhungen und die gestiegenen Preise für
Frachten , Benzin , Holz , Kohle und Eisen an .

uiir helfen innen sparen !
2Waggon geräuch . fetter

100 g

Speck- .33
meitwurst , . qd
i. End., ca . 90 g L Stück »UÜ

Edamer
30 % , 100 g . . .

-.28
Sultaninen II
100 g .

- .18
Tafei-margarlne
500 g .

-.62
20000 Gias
Ausl .-Honig
500 g-Glas Inh . . . 1 .50

Solange Vorrat

PFANMKUCH

2 )ie gute Färbung
unS 15önung

vom

Salon KRAMER
Ettlingen - Ruf 37419

Syral- Tönungs -Shampoo
immer vorrätig

I
-

BEI ANZEIGEN
mit dem Zusatz : »Zu er¬
fragen nnterNr .« können
Sie Name und Anschrift
der Inserenten bei uns
erfragen .

BEI ANZEIGEN
mit dem Zusatz : »Ange¬
bote unter Nr.« stehen
Name und Anschrift der
Inserenten unter Chiffre-
geheimnis . Daher sind die
Angebote mit der Num¬
merversehenbeimVerlag
abzugeben . — Anfragen
sind zwecklos.

Bei nervösen Beschwerden.
„Seit Jahren leide ich stark an nervösen Be¬
schwerden (Kopf- und vor allem Herzschmer¬
zen) . Nichts hat mir so gut getan, wie Klo¬
sterfrau Melissengeist , den ich nun seit Mo¬
naten regelmäßig nehme!” So schreibt Frau
Anni Oifers, Dortmund, Königswall 70. Aach
ihr Urteil bestätigt , was Millionen Menschen
am eigenen Leibe erfuhren : Der echte Klo¬sterfrau Melissengeist , der ist zu Redit das berühmte Hausmittelfür Kopf , Herz , Magen , Nerven. Auch Sie sollten ihn nehmen !

Klosterfrau Melissengeist in der blauen Packung mit .3 Nonnenist in allen Apotheken und Drogerien erhältlich . Denken Sieauch an Aktiv -Puder .
[i!imiii!!im!iimi!ii!iiiiiiiiii!Mitiii!iiiiiiii!iiiimiim!iiimimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiciiiiiii!iimiiiiiii!iimiiMii]iiii:ii:iji:il:,l:Kniiii

Anzelieo- ABnahmB -SehlHl
Um die Zeitung unseren Lesern früher zu¬
stellen zu können , bitten wir unsere Inseren¬
ten , die Anzeigen unbedingt tags zuvor bis
abends */z7 Uhr aufgeben zu wollen. Todes¬
anzeigen können jeweils bis 9 Uhr vormittags
des Erscheinungstages aufgegeben werden.
Um ein pünktliches Erscheinen zu gewährlei¬
sten, bitten wir , die Zeiten einhalten zu wollen.

Einoer Zeitung ' Anzeigen -Annafie

HAGENBECK
KARLSRUHE
Schmiederpiatz - Tel. 999
Täglich 15 und 20 Uhr

Das Ziel Tausender
NUR NOCH 4 TAGE

uegetablliscnes Augenwasser
■ von Hofapoth . Schaefer bei
■ Ermattung,Ueberanstrengung ,■ verschwomm .Sehbild,Drücken
■ Zwinkern u. Tränen der Angen,
■ das pflanzliche, langjährig be-
■ währte Stärkungsmittel.
Badenia-Drogerie
Rudolf Chemnitz , Ettlingen

k

"Ja,man geht mit der
leit und/sagenSie selbst,man
liegt doch viel angenehmer auf
so einer weichen SCHLARAFFIA

Matcatzf »

mobeissntic#
BBB - Möbel-Sparhilfe - WKV

'Xopfiß ** 9*
wandern leicht über - auch Ihr ICind
kann davon befallen werden

Goldgeist
KONTAKT INSEKTIZID
'vernichtetKopf- u. Filzläuseradikal

nach einmaliger Behandlung

Badenia- Drogerie
Rudolf Chemnitz , Leopoldstraße
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